11. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poftanftalten des 

In. und Auslandes an. 


—— 


Amtliches. 
Berlin, 14. Januar. Der Eiſenbahn-Bauinſpektor 8 in Bres⸗ 
lau iſt zum techniſchen Mitgliede der Königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn daſelbſt ernannt worden. 


Der Königliche Hof legt heute für Seine Königliche Hoheit den Infanten 
Dom Joao Von Portapal. Herzog von Bein, die Trauer auf vier⸗ 
Fehn Tage an. 
Berlin, den 11. Januar 1862. 
Der Dber- Cerimonienmeiſter Graf Stillfried. 


Se. Durchlaucht der General der Infanterie, Chef des Ingenieur Korps 


von Tep 

Se. 
Übers Befehlshaber der Truppen in den Marken, Freiherr von Wrangel, 
von Llebenberg bei Oranienburg. K 
Heute werden die Titel und die chronologiſche Ueberſicht zur Geſetz- Samm⸗ 
für das Jahr 1861 ausgegeben. 
Berlin, den 12. Januar 1862. 

Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Das 1. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5478 das Geſetz, betreffend die Errichtung einer 1 

rden Bezirk des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln. Vom 24. Juni 1861 
und unter Nr. 5479 die Verordnung wegen des von der Depoſttenkaſſe für den 
Want des Appellationsgerichtshofes in Köln zu gewährenden Zinsſatzes für die 


1 lung 


i derſelben zu hinterlegenden Gelder. Vom 28. Oktober 1861. 
Berlin, den 13. Januar 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


— m en 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Montag 13. Januar, Nachmittags. In 
einer vom 27. Dezember b. J. datirten Depeſche Sewards 
an den franzöfiihen Bevollmächtigten in Waſhington, 
ercier, heißt es, daß er die Depeſche Thouvenels dem 
Prͤſidenten mitgetheilt habe; Letzterer habe jedoch bor Em⸗ 
fang Dokuments bereits entſchieden, was in Betreff 
* ge, die in Europa fo viel Angſt erzeugt habe, zu 
Dieſer Entſchluß mache eine Diskuſſion als Ant⸗ 


. 


ſich in der Vorausſetzung nicht getäuſcht, daß die Unionsre⸗ 
gierung nicht gegen die Reizbarkeit der engliſchen Nation 
handeln werde und daß die Vereinigten Staaten bei dieſer 
Gelegenheit auch die freieſten Prinzipien der Neutralen in 
Seekriegen vertheidigen werden. Die Bundesregierung würde 
glücklich fein, wenn dieſer Vorfall Gelegenheit zu einem defi⸗ 
nitiven Arrangement über die Rechte der Neutralen durch alle 
eemächte geben würde. 


Bern, Montag 13. Januar. Die Sitzungen der eid⸗ 
genöſſiſchen Räthe ſind eröffnet worden. Der Präſident des 
Ständeraths ſprach die Hoffnung aus, daß die Konflikte mit 
Frankreich einer befriedigenden Löſung nahe ſeien. Der Prä⸗ 
dent des Nationalraths ſagte: Die lezten zwei Jahre hätten 
der Schweiz gezeigt, daß ſie weder auf beſtehende Verträge, 
noch auf gegebenes Wort unbedingt vertrauen könnten. Der 
einzige Hort ſei die eigene Kraft und ſtrenges Feſthalten am 
eigenen Rechte. 

(Eingeg. 14. Januar 9 Uhr Vormittags.) 
Berlin, Dienftag 14. Januar. Die heutige „Berliner Allgem, 
Itg.“ bringt folgende Mittheilung: Auf Einladung Grabow's hatten 
ſtch geſtern Abend die der konftitutionellen Partei angehörigen Ab- 
geordueten zahlreich im Gefellfchaftshaufe eingefunden. Von der Auf- 


Rellung eines Programms wurde Abſtand genommen. — Später er- 


ſchienen die Miniſter Graf Schwerin und v. Patow, um in allge- 
Meinen Zügen die dem Landtage zu machenden Vorlagen mitzutheilen, 
Sie ſptachen ſich in Betreff der drutſchen, und namentlich auch der 
lurheſſiſchen Frage ſehr befriedigend aus, und gaben die Buficherung, 
af die Summen der für die Armee beauſpruchten Bewilligungen die 
des vorigen Jahres nicht überſteigen. 

Grabow erklärte, er werde dafür ſtimmen, keine Adreſſe zu 
krlaſſen, falls der König dies nicht als eine Verletzung der Schick. 
lichzeit auffafen folte; andernfalls würde er allerdings für eine 

dreffe, doch nur im Sinne einer bloßen Umſchreibung der Thron- 
tede fein. — Die anweſenden Miniſter hatten gelegentlich bemerkt, 
die Wiederwahl des frühern Präſidiums des Abgeorduetenhauſes fei 
wünſchenswerth. Simſon gab indeß hierauf die Erklärung ab, daß 
lein Geſundheitszuſtand ihm die Bekleidung eines fo angreifenden 
Poſtens unbedingt nicht geſtatte. 
N (Eingegangen 14. Januar 11 Uhr 35 Min. Vormittags.) 


die Aufgabe der Deutſchen in der Provinz Poſen. 


X. 


„Zum Schluſſe dieſer Artikelreihe haben wir die Deutſchen, 
driften und Juden, in der Provinz darauf noch hinzuweisen, 
die politiſche Gleichſtellung der letzteren von der ſozialen 


Ä 


li 
Enellen; der General⸗Feldmarſchall, Gouverneur von Berlin und | 


Doſener 


o 


Dienſtag den 14. Jannar 1862. 


— —ñ——ͤ— — — 


Gleichſtellung müſſe begleitet ſein. Jene Staats⸗Aktion der Gerech⸗ 


tigkeit muß im geſellſchaftlichen Weſen, am heiligen Altare der ge» | 


ſelligen Sühne, die Weihe empfangen. Börne ſagt irgendwo, daß, 
wenn er ein Chriſt wäre, er bei jedem Juden, dem er begegnete, 
Abbitte thäte für alle Unbill, die möglicher, wahrſcheinlicher Weiſe 
etwa ſein Großvater an des Juden Großvater möchte verübt haben. 


Nun, bekennen wir's nur, die Geſellſchaft bedarf der Sühne über 
die Verſchuldung, welche durch den Vorenthalt der Menſchenrechte 


ſeitens der chriſtlichen gegen die jüdiſchen Menſchen iſt begangen 


SE FETT worden. Die Juden waren, ihres Glaubens halber, die Niobe unter 
| Angekommen: Se. Hoheit der Herzog von Ujeſt, von Slawentzitz. 


den Mitmenſchen. Die Humanität ruft: eine Sühne thut noth von 


und der Pioniere, und 1. General -Inſpekteur der Feſtungen, Bürft Radziwill, | ie: n gegen ie Ae ee Veen len 
was trübe Zeiten ihnen Trübes gebracht haben, und die Erleuchtung 
des Jahrhunderts deſto freudiger in ſich aufnehmen, als ſie es ihr 
verdanken, daß die Nacht an dem Horizonte ihres Schicksals dem 
Tage gewichen iſt. Die Juden werden, müſſen aus ihrer geſelligen 


Iſolirung, Abſonderung, gänzlich herausgehen, die nur ſcheinbar 
mehr die Urſache ihrer traurigen Erfahrungen, in der That wohl 
mehr die Wirkung davon geweſen iſt. Weil das Unrecht geneigt iſt, 
ſich zu beſchöͤnigen, war die Vorzeit geneigt, die Urſache mit der 
Wirkung zu verwechſeln. Wir drücken die Juden zurück, hieß es, 
weil ſie ſich abſondern; die Juden aber ſonderten ſich ab, weil ſie 
zurückgedrückt wurden. Das Naturell der Juden iſt ein zu leb⸗ 
haftes, als daß ihnen die Abſonderung eine ureigene, und nicht 
vielmehr eine aufgedrungene ſein ſollte. So wenig iſt das Erſtere 
der Fall, daß ſie ſchon damals, als ſie noch einen Staat bildeten 
und es ihren Staatszwecken entſprach, ſich von den goͤtzendieneriſchen 
Völkern ringsum abzuſchließen, dennoch öfters die Schranken ſpreng⸗ 
ten, um mit den Nachbarn zu fraterniſiren. 

Freilich verrieth es eine ſchlechte Menſchenkenntniß, zu meinen, 
daß die geſellige Ausgleichung ſo in aller Geſchwindigkeit ſich voll⸗ 
ziehen könnte. Indeſſen würde es eine Kleingläubigkeit gegen die 
gute Art der Menſchen bedeuten, daran zu verzweifeln, daß ſie all⸗ 
mählich ſich vollziehen könne und wirklich ſich vollziehe. Soll der 
Haß, weil er lange gedauert, ewig dauern? Das Ja wäre eine 
Blasphemie gegen die Allgüte der Gottheit, gegen die edlere Natur 
des Menſchengeſchlechts, gegen die Geſchichte der Kultur. Umgekehrt, 
weil er lange gedauert hat, zu lange, ſo muß er endlich ſchwinden. 
So ſpricht der Genias des Menſchenthums, und der Gedanke des 


Jahrhunderts legt ſein Stegel darauf. 


Kann aber die ſoziale Gleichſtellung der Juden anderwärts 
von der politiſchen getrennt gedacht werden; ſo fällt ſie in unſerer 
Provinz mit der politiſchen zuſammen. Wenn die jüdiſchen mit den 
chriſtlichen Deutſchen gemeinſchaftlich die Deutſchheit vertreten ſollen, 
ſo gehört wohl kein beſonders tiefer Verſtand dazu, um einzuſehen, 
daß die beiden Vertreter-Kreiſe nicht Zwieſpalt und Gehäſſigkeit 
auseinander halten dürfe; ſondern daß Eintracht und Anſchmiegen 
ſie zueinander halten müßten. In unſerer Provinz hätte demnach 
die geſellige Verſöhnung zwiſchen den deutſchen Chriſten und 
Juden, wie die politiſche Gleichſtellung, außer ihrem Selbſt⸗ 
zwecke, den deutſch⸗nationalen Zweck noch obenein. Die politiſche 
Emanzipation der Juden iſt hinſichtlich unſerer Provinz beſonders 
nächſt dem Gebote der Gerechtigkeit — und ihre ſoziale Emanzi⸗ 
pation nächſt dem Gebote der Humanität — ein Gebot der Staat» 
weisheit, der Staatsklugheit. 

Wir legen dieſes Doppelgewicht beiden Theilen dringlich an's 
Herz, indem wir es ihrer Verſtändigkeit empfehlen. Glaube Jeder, 
was er glaubt; aber laſſe man den alten Hader des Glaubens fahren 
und gehe herzlich und beherzt miteinander an die patriotiſche Werk— 
thätigkeit, um gemeinſam einer Provinz den nationalen Charakter 
aufzuprägen des gemeinſamen Vaterlandes. — „Man müſſe gar 
zu behutſam ſein gegen die Juden“, hort man vielfach laut werden, 
‚fie haben eine gar zu große Empfindlichkeit, eine gar zu leichte 
Verletzbarkeit.“ Wohl iſt Etwas an Dem. Doch erwäge man, daß, 
Wer lange Feſſeln getragen hat, Dem, dann auch, nachdem ſie von 
ihm abgelöfet worden, an Fleiſch und Bein wunde Stellen zurück⸗ 
bleiben, die ſehr empfindlich ſind und leicht verletzlich. 

Poſen, 14. Januar. Dr. 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 13. Januar. [Oeſtreich und 
Frankreich gegen die deutſche Politik Preußens; zur 


Organiſation der konſtitutionellen Partei; Land⸗ 
tags⸗Vorlagen.] Wenn man die Gedanken des Grafen Bern⸗ 


ſtorff über die Bildung eines Bundesſtaates innerhalb des geſamm— 
ten deutſchen Staatenbundes nicht als eine wichtige Kundgebung 
der preußiſchen Politik anerkennen wollte, ſo müßte man durch die 


Haltung der öſtreichiſchen und der franzöſiſchen Organe eines 


Beſſern belehrt werden. Von Paris nicht minder als von Wien 
aus wird ein heftiges polemiſches Feuer gegen das Bernſtorff'ſche 


Zeilung. 
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Inferate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


welche der „Moniteur“ in Betreff der Bernſtorff'ſchen Kundgebun⸗ 
gen äußert, macht es einleuchtend, daß die Pläne der preußiſchen 
Politik den franzöſiſchen Berechnungen keine Ausſicht gewähren. 
Andererſeits haben die ſo pomphaft verkündeten Reformbeſtrebun⸗ 
gen des Wiener Kabinets ſich inzwiſchen enthüllt. Man erfährt, 
daß Graf Rechberg als Vorbedingung jeder Reform die Bürgſchaft 


Deutſchlands für den Geſammtbeſitz Oeſtreichs verlangt. — Die 


Reform⸗Syſtem eröffnet, welches der „Moniteur“, wie die Wiener | 
„Preſſe“, als gleichbedeutend mit einem Annexions⸗Projekt behan⸗ 
delt. Schon dieſes ſeltene Einverſtändniß zwiſchen den Freunden 


der habsburgſchen Politik und den Organen des Bonapartismus 
deutet darauf hin, dat Graf Bernſtorff eine Richtung eingeſchlagen 
hat, welche zu praktiſchen Zielen führen kann; denn gegen ein zur 
Unfruchtbarkeit verdammtes Projekt würde die aus den höchſten 
Regionen inſpirirte Preſſe Oeſtreichs und Frankreichs nicht ſo 
viel Pulver verſchießen. Dabei muß man ſich zurückrufen, daß 
lauge Zeit hindurch grade die Napoleoniſchen Organe ſehr leb⸗ 
haft ein kühnes Vorgehen Preußens zur Löſung der deutſchen 
Frage anempfahlen, natürlich mit dem Hintergedanken einer 
Abfindung Frankreichs am linken Rheinufer. Die Mißſtimmung, 


konſtitutionelle Partei befindet ſich bei der Wahl ihrer Kandidaten 
für das Kammerpräſidium in einiger Verlegenheit. Sie iſt durch 
den Rücktritt Vincke's und durch das Mißgeſchick der Wahlen 
der meiſten ihrer parlamentariſch geſchulten Führer beraubt, und 
wenn fie ihre angeſehenſten Notabilitäten für den Präfidentenfig 


beſtimmt, jo dürfte die ſpezielle Leitung der Fraktion darunter lei⸗ 


den, da ſelbſtverſtändlich der Vorſitzende des ganzen Hauſes nicht 
als Führer einer Partei figuriren kann. Deshalb erſcheint es noch 
zweifelhaft, ob Herrn Simſon das eine oder andere Amt zufallen 
wird (J. Jel.).— Unter den Geſetzentwürfen, welche bereits von aller 4 
hoͤchſter Hand unterzeichnet und daher zur Vorlage für den Landtag 
bereit ſind, nennt man mit Beſtimmtheit die Kreisordnung, das 
Geſetz wegen Aufhebung der gutsherrlichen Polizei, und das Mi⸗ 2 
niſterverantwortlichkeitsgeſetz. In Bezug auf das letztere iſt der 
Grundſatz angenommen worden, daß die Anklage nur auf Beſchluß 
beider Häuſer des Landtages eingeleitet werden kann. 12 1 
(Berlin, 13. Januar. [Vom Hofe; Verſchiedenes. I 
Heute Vormittag arbeitete der König mit den Geheimräthen Coſte⸗ 
noble und Illatre und dem Chef des Militärkabinets v. Manteuffel, 
konferirte alsdann mit dem Oberſtkammerherrn Grafen Redern, 
dem Oberzerimonienmeiſter Grafen Stillfried und dem Oberhof ⸗ 
und Hausmarſchall Grafen Pückler und empfing darauf einige Mil⸗ 
glieder des Herrenhauſes, unter ihnen auch den Herzog v. Uj 
welcher aus Slawentzitz hier angekommen iſt. Um 2 Uhr hatte der 
König, im Beiſein des Kronprinzen, eine Konferenz mit dem Han⸗ 
delsminiſter v. d. Heydt und fe darauf mit ſeiner Gemahlin im 
Thiergarten ſpazieren. Um 5 Uhr begaben ſich die Majeſtäten in 
das kronprinzliche Palais und nahmen dort an dem Diner theil, 
zu dem auch der Prinz Wilhelm von Baden, der Herzog von U 
und andere fürſtliche Perſonen geladen waren. Zur Theegeſellſche 
im königlichen Palais haben auch der Kriegs⸗ und Marineminif 
v. Roon und der Chef des Militärkabinets v. Manteuffel 
dungen erhalten. — Der Fürſt und die Fürſtin W. Radziwill, 
einige Tage zum Beſuche bei dem Fürſten Clary und Aldring: 
Teplitz verweilten, ſind geſtern Abend von dort wieder hie 
troffen. Die Frau Fürſtin Mathilde wurde heute Mittag 
Königin empfangen. — Heute Vormittags 11 Uhr fand im K 
des Staatminiſteriums ein Miniſterrath ftatt, dem auch der Kronp 
beiwohnte. Da der Staatsminiſter v. Auerswald noch immer krank 
und das Bett hüten muß, jo leitete ſtatt ſeiner das älteſte Mitgli 
des Miniſteriums, Handelsminiſter v. d. Heydt, die Verhandlu 
gen. Dieſelben mußten aber um 2 Uhr abgebrochen werden, wi 
Herr v. d. Heydt zum Könige gerufen wurde. Auch der Kron 
begab ſich ins königliche Palais, nachdem er zuvor Hrn. v. Auer 
wald ſeinen Beſuch gemacht hatte. Morgen Abends 6 Uhr werd 
die Miniſter wieder unter dem Vorſitz des Herrn v, d. Heydt z 
ſammentreten. — Daß der König morgen Mittags die beiden Hä 
ſer eröffnen wird, ſteht jetzt feſt. — Die Miniſter werden ſchon 
dieſem Monate Ballfeſtlichkeiten veranſtalten. Die erſte iſt morge 
Abend bei dem Handelsminiſter und für die zweite, am 21. d. 
hat der Kriegsminiſter v. Roon ſchon Einladungen ergehen laſſe 
— Heute iſt bei dem Geſandten Victor Emanuels Soiree und am 
Mittwoch giebt der franzöſiſche Geſandte ein großes diplomatiſches 
Diner. Geladen find Graf Bernſtorff, die königlichen Geſandlen 
Graf v. d. Goltz und Graf Perponcher, der franzoͤſiſche Bevolmä 
tigte de Clereg und die Mitglieder des diplomatiſchen Korps. 
Der Geh. Legationsrath im auswärtigen Miniſterium, Theremi 
geht als Miniſterreſident nach Brafilien. Dieſe Stelle ift bekann 
lich ſchon längere Zeit durch die ſchwere Erkrankung des Her 
v. Meuſebach erledigt. — Die Fraktionen beider Häuſer des Land⸗ 
tags waren heute Abend wieder zu längeren Sitzungen verfammelt, 
Die Bahnzüge führten uns heute noch viele Mitglieder zu. — Seit 
geſtern Abend hat ſich eine ziemlich ſtrenge Kälte eingeſtellt. a 
— [Das Unterrichtsgeſetz.] Man ſchreibt der, Elberf. 3. ?: 
„Das Unterrichtsgeſetz wird, wie wir vernehmen, noch im Laufe 
der erſten Seſſion dem Landtage vorgelegt werden, wie es der Unter 
richtsminiſter verſprochen hat. Wir ſind im Stande, folgende Auf- 
ſchlüſſe darüber zu geben. Es beſteht eigentlich aus drei Abtheilun — 
gen: Elementarſchulen, höhere Lehranſtalten und Univerſitäten, die 
letzte ift noch nicht ausgearbeitet, wenn auch Grundzüge dafür vor⸗ 
liegen, und iſt die am wenigſten eilige. Der Entwurf über das 
Elementarſchulweſen beſteht aus ſtark 100 Paragraphen und ſind 
die dazu benöthigten Motive vom Geh. Ober-Regierungsrath Stiehl 
ausgearbeitet. Dieſe Abtheilung wird wohl in nächſter Woche volle 
endet dem Staatsminiſterium vorgelegt werden, ſo daß es ſich 
darum handelt, daß das Miniſterium ſich ſolidariſch damit einver⸗ 
ſtanden erklätt. Die zweite Abtheilung über das höhere Schul- 
weſen umfaßt einige 40 Paragraphen und ſind die Motive zu die⸗ 
ſem dem Geh. Ober-Regierungsrath Wieſe zur Ausarbeitung über⸗ 
tragen. Auch dieſe ift größtentheils vollendet und wird wohl noch 
im Laufe dieſes Monats dem Staatsminiſterium vorgelegt werden 
können, jo daß im Februar die verſchiedenen Anfichten und Monita 
der Staatsminiſter zu erwarten find, wobei ſelbſtredend die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden iſt, daß ſich manche Meinungsverſchiedenheiten 
geltend machen, welche die Vorlage des Unterrichtsgeſetzes am Land⸗ 
tage noch weiter verzögern.“ 25 
— [Das Briefbeftellgeld.] Wie verſichert wird, jol 
nunmehr endlich dem Landtage in der nächſten Seſſion ein Gehe 


7 > 


7 
5 
4 
g 


3 


entwurf wegen Abſchaffung des Briefbeſtellgeldes vorgelegt werden. 
Die Gebühr hat ſchon zu verſchiedenen Weiterungen geführt, ſo 


daß ſie z. B. in dem preußiſchen Poſtkreiſe Hamburg aufgehoben 


iſt und bei den aus Großbritannien und Irland kommenden Brie⸗ 
fen nur zur Hälfte (mit 3 Pf. pro Brief) für preußiſche Rechnung 
erhoben wird, während die andere Hälfte der britiſchen Poſt zu 
Gute kommt, weil deren Verwaltung erklärt hat, daß, da ſie kein 
Beſtellgeld erhebt, die preußiſche Verwaltung es auch nicht thun 
könne. Dem Vorgange anderer Staaten folgt im Augenblicke auch 
Baden. Das badiſche Handelsminiſterium verſprach indeß in der 
Abgeordnetenkammer nicht bloß die Aufhebung des Beſtellkreuzers, 
ſondern auch die Herabsetzung des Briefporto's auf 3 Kr. fürs ganze 
Land, und nur 1 Kr. für Briefe der täglichen Landpoſt. 

— [Amtsſuspenſion.] Der „E. Z.“ zufolge hat der Ober- 
Kirchenrath vor mehreren Tagen in Folge der eingeleiten Disziplinar⸗ 
unterſuchung über den Paſtor Hofmeier zu Staupitz in der Lauſitz 
nunmehr die Amtsſuspenſion angeordnet. (Den Anlaß dazu bil⸗ 
dete bekanntlich der Gegenſatz des Paſtors Hofmeier gegen die neue, 
durch Einführung der Gemeinde⸗Kirchenräthe angebahnte Kirchen⸗ 
verfaſſung.) 

Königsberg, 12. Januar. [Ein neues Duell.] Die 
„K. H. Z.“ ſchreibt: Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat in 
Folge des am Montag ſtattgehabten Duells vorgeſtern ein neues 
Duell zwiſchen den Lieutenants v. G. und v. S. ſtattgefunden. Letz⸗ 
terer iſt mit einer leichten Verwundung davon kommen. 

Sigmaringen, 9. Jan. [Verſagter Urlaub.] Dem 
fürſtlichen Hofkammer⸗ und Forſtrathe Karl wurde von Seiten der 
fürſtlichen Hofkammer in Sigmaringen ein Urlaub zum Eintritte 
in die Kammer nicht gewährt. Es iſt dies der erſte Fall einer Ur⸗ 
laubsweigerung ſeit der Einführung der preußiſchen Verfaſſung in 
Hohenzollern. Nach 5. 48 der preußiſchen V. U. bedürfen Beamte 
keinen Urlaub zum Eintritt in die Kammer. Dieſe Beſtimmung 
kam aber natürlich nur auf die königlichen und nicht auf die Pri⸗ 
vatbeamten bezogen werden. Hiernach iſt eine Neuwahl vorzu⸗ 
nehmen. 

Stettin, 12. Jan. [Todesfall.] Am 8. d. ſtarb hier 
der Konſiſtorialrath, Hof- und Schloßprediger Dr. Richter im 
75. Lebensjahre. 

Oeſtreich. Wien, 12. Jan. [Tagesnotizen.] Graf 
Rechberg iſt vom Kaiſer nach Verona berufen und dahin abgereift. 
— Die Ruthenen feiern die Theilung Galiziens in zwei Verwal⸗ 
tungsgebiete durch Dankandachten in den griechiſch⸗katholiſchen 
Kirchen. In Folge davon ſind die polniſchen Blätter auf die grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen ſehr übel zu ſprechen und beſchuldigen 
dieſelben der Demoraliſation, ſo wie der Hinneigung zur ſchisma⸗ 


tiſchen Kirche. — Gutem Vernehmen nach wird auf dem nächſten 


ſchlefiſchen Landtage der Antrag zur Errichtung eines eigenen öſt⸗ 
reichiſchen Bisthums in Schleſien eingebracht werden. Bekanntlich 
ſtehen die ſchleſiſchen Gemeinden ſeit dem ſiebenjährigen Kriege, 


—reſp. Abtretung der ſchleſiſchen Provinzen an Preußen, unter der 
Breslauer Diözeje, welche aus Oeſtreich jährlich ea. 300,000 Fl. (2) 


bezieht. Der nach dem ſiebenjährigen Kriege erfolgte Friedens⸗ 
ſchluß läßt die Errichtung eines eigenen Bisthums in Oeſtreichiſch⸗ 
Schleſien zu. — Aus Prag vom 10. d. wird der „Preſſe“ gemeldet: 


„Bei den geſtrigen Handelskammerwahlen find in der Fabrikſektion 


alle deutſchen Kandidaten gewählt worden. Dieſelben ſind: Eduard 
Bartelmus, Max Dormitzer, Guſtav Hoffmann, Eduard Portheim, 
Anton Richter; die erſten vier in Prag, der letztere in Königsſaal 
anſäßig. — Die Wähler von Zbirow drängen den Abgeordneten 
Dr. Kraſa, ſein Mandat niederzulegen.“ — In der Angelegenheit 
der in Trieſt für den König Victor Emanuel angekommenen Pferde 
iſt bereits aus Wien die Weiſung an die Finanzbehörde abgegan⸗ 
gen, der Ausfuhr derſelben nach Piemont kein Hinderniß in den 
Weg zu legen, da jene in Folge des beſtehenden Pferde-Ausfuhr⸗ 
und Tranſitverbotes nicht ſelbſtändig über dieſen Fall zu entſcheiden 
in der Lage war. Die Pferde gingen am 9. Januar per Eiſenbahn 


nach Mailand ab. — Die ungariſchen jüdiſchen Juriſten haben, 


mit Ausnahme zweier vor einigen Jahren von dem Kaiſer ernann⸗ 
ten Advokaten, auf ihre Geſuche um Zulaſſung der Advokaten⸗ 
prüfung, reſp. zur Ausübung der Advokatie, folgenden Beſcheid er⸗ 
halten: „Da die Geſuchſteller keine von Sr. Majeſtät erhaltene be⸗ 
ſondere Berechtigung zur Ausübung der Advokatur haben, fo kann 
die königliche Tafel als bloß richterlicher Körper Ihrem Geſuche 
den beſtehenden Geſetzen und dem geſetzlichen Uſus zuwider keine 
Folge geben.“ 

Verona, 9. Januar. [Der Kaiſer!] begab ſich heute 
Morgen 9 Uhr vor die Porta Nuova, um der Beſchießung des 
Forts Wratislaw beizuwohnen. Das Feuer dauerte bis 3½ Uhr 
Nachmittags, worauf Se. Majeſtät ſich in das Fort begab, um die 


Beſchädigungen zu beſichtigen, und über die Erfolge ſeine Zufrieden⸗ 


heit ausſprach. Morgen früh wird der Kaiſer nach Mantua und 
von dort nach Borgoforte reiſen, um die Fortifikationen und Trup⸗ 


pen zu beſichtigen. 


Hannover. Emden, 11. Jan. [Flottenſammlung. 
Die „Ztg. f. Nord deutſchl.“ ſchreibt: „Als im vorigen Jahre die 
Erlaubniß zu eigentlichen Sammlungen für die deutſche Flotte den 
verſchiedenen Ausſchüſſen übereinſtimmend verweigert war, wollte 
doch das hieſige Komité dabei nicht ſofort ſich beruhigen, ſondern 
verſuchte nochmals bei der Landdroſtei und dem Miniſterium we⸗ 
nigſtens eine beſchränkte Geſtattung, die Sammlung freiwilliger 
Gaben „bei den wohlhabenden oſtfrieſiſchen Landesgenoſſen“ zu 
erlangen. Auch dies iſt vergeblich geweſen. Die der unterbliebenen 
Sammlung unerachtet freiwillig eingelieferten Gaben belaufen ſich 
bis zu Ende vorigen Jahres auf 1164 Thlr. Gold und 594 Thlr. 
Kurant. Der größte Theil iſt kürzlich zur Weiterbeförderung nach 
Berlin an Herrn v. Bennigſen eingeſandt. 

Göttingen, 12. Januar. [Flottenaufruf.] Eine An⸗ 
zahl hieſiger Studirender hat einen Aufruf zur Sammlung von 
Beiträgen für die deutſche Flotte unter preußiſcher Führung er⸗ 
laſſen. 


Sachſen. Dresden, 11. Januar. [Die Eutlaſſung 


Röckels aus dem Waldheimer Zuchthauſe.] Von den 


vielen Maiverurtheilten aus dem Jahre 1849 ſaß zuletzt nur noch 


Einer: der Muſikdirektor Röckel aus Dresden, im Waldheimer 
Zuchthauſe; zum Tode verurtheilt und wegen der damals noch in 
Sachſen geſetzlich geltenden Grundrechte zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe „begnadigt“. Nachdem in andern Ländern mehr oder 


2 
weniger umfaſſende Amneſtien erlaſſen und auch in Sachſen alle 
anderen Maiverurtheilten theils ihre Strafe verbüßt hatten, theils 
auf ihr oder ihrer Angehörigen Geſuch be nadigt worden waren, 
würde wohl auch Röckel entlaſſen worden Fer, wenn er ſich hätte 
entſchließen können, ein Gnadengeſuch einzureichen. In der neue⸗ 
ſten Zeit endlich gab er den wiederholten dringenden Bitten ſeiner 
Familie inſoweit nach, daß er zwar nicht ein Önadenz, 10 aber 
ein Entlaſſungsgeſuch eingab. Faſt gleichzeitig und ohne daß Eins 
vom Andern wußte, hatte Röckels älteſte Tochter ein Gnadenge⸗ 
ſuch für ihren Vater eingereicht. Am 4. Jan. iſt vom Juſtizmini⸗ 
ſterium wörtlich folgende Verordnung an die Direktion des Zucht⸗ 
hauſes erlaſſen worden: 

„Se. Majeſtät der König, Allerhöchſtwelchem das von der Direktion der 
Strafanſtalt zu Waldheim unterm 20. November vorigen Jahres einberichtete 
Begnadigungsgeſuch des Sträflings Karl Auguſt Röckel aus Gratz von dem 
Juſtizminiſterium unterthänigſt vorgetragen worden, haben in Folge der Art 
und Weiſe, wie dieſes Geſuch abgefaßt und von Röckel unterm 15. Dezember 
v. J. noch ſchriftlich erläutert worden iſt, demſelben ſtattzugeben Bedenken ge 
tragen, und es iſt demnach Röckel mit dieſem Geſuche abzuweiſen. Es hat je⸗ 
doch bereits früher und wiederholt unterm 18. Juni 1853 und 30. März 1857 
die Ehegattin Röckels, Karoline geborne Lortzing zu Weimar um Verwandelung 
der Strafe Röckels in Exportation nach Amerika gebeten. Obſchon nun damals 
dieſem Suchen nicht ſtattzugeben geweſen, ſo wollen doch Se. K. Majeſtät in 
Gnaden geſchehen laſſen, daß Seiten der Direktion eine Auswanderung Röckels 
nach Amerika nicht länger behindert, vielmehr derſelbe zu dieſem Behufe auf 
Verlangen entluſſen werde. Es iſt jedoch Röckel ſolchen Falls dei ſeiner Ent⸗ 
laſſung ausdrücklich zu bedeuten, daß inſofern er noch länger als 24 Stunden 
von Zeit ſeiner Entlaſſung an gerechnet oder ſpäter wieder ſich im Königreich 
Sachſen betreffen laſſen ſollte, er in die Strafanſtalt wieder eingeliefert werden 
würde. Der Ehegattin Röckels iſt von dieſer Allerhöchſten Entſchließung von 
hier aus Nachricht ertheilt worden. Von der Entlaſſung Röckels aber iſt, inſo⸗ 
fern fie erfolgt, unverweigerlich Anzeige anher zu erſtatken. Dresden, den 4. 
Januar 1862. Juſtiz-Miniſterium.“ } 

Rockel iſt demzufolge geftern entlaſſen und ſofort zu feiner 
Familie nach Weimar gereiſt. 


Württemberg. Stuttgart, 12 Jan. [Neue Sekte. 
In unſerer Gegend bildet ſich eine neue Sekte unter dem Namen 
„der deutſche Tempel“. Nach Bericht des „Evangeliſchen Kirchen⸗ 
und Schulblatts für Württemberg“ haben eine Anzahl von Män⸗ 
nern aus Württemberg, Bayern und Baden, Proteſtanten und 
Katholiken, ihren Austritt aus den beſtehenden Kirchen erklärt, ſich 
zu einer veligiöjen Gemeinſchaft verbunden, einen Biſchof, Priefter 
und Aelteſte eingeſetzt und regelmäßige Synoden beſchloſſen. Die 
neue Sekte wendet ha in einem jüngft erſchienenen Aufruf zum 
Beitritt zunächſt gegen die Zerrüttung in den Familien, verſteigt 
ſich dann aber auch auf das mit der Religion wenig verwandte Ge⸗ 
biet der Politik, indem ſie eine deutſche Zentralgewalt befürwortet. 
Sie will ferner die Beſetzung Paläſtina's und die Aufrichtung des 
Tempels in Jeruſalem. Der ganze Aufruf macht einen ziemlich 
wirren Eindruck durch ſein Umherirren auf den verſchiedenen Ge: 
bieten der Religion und der Politik, der Pädagogik und der Volks⸗ 
wirthſchaft, und es 1 wohl nicht zu viel geſagt, wenn man der 
neuen Lehre, die dieſe Leute predigen, einen baldigen Untergang 
prophezeit. (B. B. 3.) 

Heſſen., Kaſſel, 10. Jan. [Aus der Zweiten Kam⸗ 
merz Zeitungsverbot.] Der Alterspräſident der aufgelöften 
Abgeordnetenverſammlung, Bürgermeiſter Vaupel v. Langenhain, 
hat in Gemäßheit des vorgeſtern gefaßten Beſchluſſes die Adreſſe 
der Abgeordneten an den Kurfürſten mit folgendem Schreiben dem 
Landtagskommiſſar zukommen laſſen: „Küurfürſtlicher Landtags⸗ 
kommiſſion beehre ich mich zufolge Beſchluſſes der Verſammlung 
der Abgeordneten zur Zweiten Kammer der Landſtände vom heuti⸗ 
gen Tage den in der Sitzung von geſtern von den Herren Abge⸗ 
geordneten angenommenen Antrag unter Beifügung der allerunter⸗ 
thänigſten Adreſſe an Se. Königliche Hoheit den Kurfürſten erge- 
benſt mitzutheilen. Kaſſel; am 8. Januar 1862. Der Altersprä⸗ 
ſident der Zweiten Kammer der Landſtände. Vaupel.“ Wenige 
Stunden nachher iſt vom Landtagskommiſſar die Adreſſe nebſt 
1 05 Schreiben an Herrn Vaupel zurückgeſandt worden: 
„Wird, da die Landtagskommiſſion bereits durch ihre Anweſenheit 
in der geſtrigen Sitzung von dem fraglichen Beſchluſſe Kenntniß 
erhalten hat, die ſchriftliche Milthellung deſſelben daher überflüſſig 
und die Ausführung deſſelben in Betreff der Adreſſe durch die er 
folgte Aufloſung der Verſammlung gehindert iſt, ergebenſt remit⸗ 
tirt. Kaſſel, am 8. Januar 1862. Die Landtagskommiſſion: 
v. Dehn⸗Rothfelſer.“ Hierauf hat der Alterspräſident die Adreſſe 
im Palais des Kurfürſten abgegeben. — Der „Zeit“ iſt nicht nur 
der Poſtdebit im Kurfürſtenthumz entzogen, fie iſt vielmehr gänzlich 
verboten worden. a 

Hanau, 11. Jan. [Aufgehobener Verkaufstermin.] 
Dem „Fr. J.“ ſchreibt man: „Auf den 7. d. war Termin zum 
Verkauf einer Anzahl wegen Steuerverweigerung gepfändeter Ge⸗ 
genftände angeſetzt. Die am Abend vorher ausgegebene Nummer 
der „Hanauar Ztg.“ brachte jedoch eine ne ae wonach 
der Verkauf wegen „eingetretener Hinderniſſe“ unterbleiben ſolle. 
Man hört nun darüber, daß die gemachten Verſuche, Leute zum 
Bieten auf die Pfandgegenſtände zu gewinnen, erfolglos geblieben 
ſeien; ſelbſt von niederen, abhängigen Beamten iſt das Anſuchen 
zurückgewieſen worden. Auch das Militär iſt, wie man hort, beim 
Appell durch Verleſen einer Negimentsordre aufgefordert worden, 
ſich zum Verkaufstermine einzufinden; es ſeien da für billiges 
Geld Uhren, Spiegel u. ſ. w. zu kaufen. Es ſoll (wie es in obenge⸗ 
dachter Bekanntmachung heißt) in Kürze ein anderer Termin anbes 
raumt werden. 

Großbritannien und Irland. 

London, 10. Januar. [Die Trent⸗ Angelegenheit.] 
Die Kunde von der Freilaſſung der Kommiſſare Maſon und Slidell 
hat natürlich große Befriedigung erregt. Trotzdem iſt der Ton, 
welcher in den Hauptorganen unſerer Preſſe, z. B. in der „Times“, 
der „Morning Poſt“, dem „Morning Chronicle“ und dem „Daily 


Telegraph“ durchklingt, kein beſonders vertrauensvoller gegen Ame⸗ 


rika. Der „Morning Herald“ will Lincoln alle Gerechtigkeit wider⸗ 


fahren laſſen. Er bemerkt, derſelbe unterſcheide ſich ſehr vortheil⸗ 


haft von den Sewards, Camerons und den anderen charakterloſen 
Abenteurern der Republick. Wenn auch kein großer Geiſt, habe er 
mehr Anlage zur Redlichkeit, mehr Spuren von geſundem Mens 


ſchenverſtand. Ihm perſönlich, wenn keinem Anderen, will der 
„Herald“ die Herausgabe der gefangenen Bevollmächtigten, die der 
Pöbelherrſchaft gegenüber kein Kinderſpiel geweſen ſein könne, zur 


Ehre rechnen. „Aber doch bleibt es klar“, fährt der „Herald“ fort, 
„daß die Amerikaner nur der Gewalt nachgegeben haben und dies 
abſichtlich an die große Glocke ſchlagen. Das Waſhingtoner Kabi- 


die allernothwendigſten Ausbe 


net giebt ſich die Miene, als wenn es genau in derſelben Lage wäre, 
wie Portugal im Falle des „Charleszet⸗Georges“. Vor der Hand 
hat dies wenig zu bedeuten. Die Freundſchaft der Waſhingkoner 
Regierung ſah ſtets der Feindſchaft ſehr ähnlich, und fie kann ſich 


jetzt gegen England kaum ſchlimmer benehmen, als ſie ſich von jeher 


benommen bat, Wir werden es ſtets vor Augen haben müſſen, daß 
ſie keine Luſt blicken ließ, uns zu verſöhnen, ſich in keiner Weiſe 
verbindlich benahm oder fi ein Recht auf unſere Achtung oder 
Nachſicht zu erwerben ſuchte. Sie hat unſere überlegene Macht 
und Willenskraft eingeſtanden und wird vermuthlich in Zukunft 
vorſichtiger gegen uns auftreten; aber dies iſt auch Alles, was wir 


als Wirkung der ihr gegebenen Lehre erwarten können“. — Die 


„Times“ will wiſſen, es ſei in einem geſtern abgehaltenen Kabinets⸗ 


rathe, in welchem die Note Sewards erörtert wurde, der Beſchluß 
gefaßt worden, eine Antwort zu exlaſſen, worin die engliſche Regie⸗ 
rung ihre Befriedigung über die Desavouirung des von dem Kapi⸗ 
tän Wilkes beobachteten Verfahrens ausdrücke, die geleiftete Genug⸗ 
thuung annehme und vorausſetze, daß der Präzedenzfall in der 
Trent⸗Angelegenheit auch für den neueren Vorfall mit dem britiſchen 
Schooner „Eugenia Smith“ ſeine Geltung haben werde. Die 
gleichfalls in dem ſehr umfangreichen Seward'ſchen Schreiben zur 
Sprache gebrachte Frage über die Rechte der Neutralen wird die 
engliſche Regierung nicht eher beantworten, als bis ſie den Kron⸗ 
juriſten die ganze Note unterbreitet hat. — Der „Advertiſer“ ſieht 


voraus, daß Amerika fortan über Rachegedanken brüten werde, und 


dringt in die Regierung, mit den Vertheidigungsanſtalten in Ka⸗ 
nada ja nicht nachzulaſſen, ſondern dieſelben energiſcher als bisher 


zu betreiben. „Daily News“ und „Morning Star“ ſprechen 
ſich in en für die amerikanische Regierung freundſchaftlichen 
Sinne aus. 5 


E [Tagesnotizen.] Bakunin, der hier angekommen ift, 
befindet ſich bei Hertzen und wird künftighin ſich an der Redaktion 
des „Kolokol“ mitbetheiligen. Jedenfalls hat er während ſeiner 
achtjährigen Gefangenſchaft nur zu viel Gelegenheit gehabt, neuen 
und intereſſanten Stoff für dieſes Blatt zu ſammeln. Geſtern 
fand ſich eine Deputation engliſcher Arbeiter bei ihm ein, um 
ihm zu feiner Freiheit und feiner Ankunft Glück zu wünſchen. — 
Ueber die Barke „Eugenia Smith“, von welcher, obgleich fie unter 
britiſcher Flagge fuhr, zwei ae eee worden find, weiß 
man hier nur jo viel, daß ſie im Jahre 1844 im Staat Delaware 
gebaut, aber in Naſſau (New Providence) im vorigen Jahre als 
britiſches Schiff regiſtrirt worden war. — Wir haben Berichte aus 
Sidney vom 21. Novbr. Denſelben zufolge hatten Sir George 
Grey und Herr For die Einladung der neuſeeländiſchen Häupt⸗ 
linge zu einer Konferenz angenommen. Der Empfang, welcher 
den beiden Herren zu Theil wurde, war ein günftiger und überhaupt 
hatte die Lage ſich friedlich geſtaltet. 

— [Die amerikaniſche Unions ⸗Schraubenkor⸗ 
vette , Tuscarora “], deren Ankunft in den Gewäſſern von 
Southampton gemeldet worden, hatte ſich vor den Hafen hingelegt, 
um dem Konföderationsſchiff „Naſhville“ das Auslaufen zu er⸗ 
ſchweren. Dieſes N 755 kann übrigens mit ſeinen beiden kleinen 
Kanonen gegen die 9 ſchweren Geſchütze des Gegners den Kampf 
nicht wagen. Außer der „Tuscarora“ ſollen demnächſt noch 2 ans 
dere Unions⸗Kriegsſchiffe herüberkommen, um unioniſtiſche Kauf⸗ 
fahrer gegen die kecken Angriffe der ſüdſtaatlichen Kaperſchiffe zu 
ſchügen. Was den „Naſhyville“ betrifft, jo hat die engliſche Re⸗ 
gierung die ſtrengſte Neutralität beobachtet. Es wurden ihm nur 
end! ſerungen geſtattet, wie fie vom 
Völkerrecht beſchädigten Schiffen in einem neutralen Hafen 
zugeſtanden ſind. Die Einfügung einiger Eiſenbalken auf 
dem Oberdeck, zur Stärkung deſſelben unter den Lafetten, 
wurde ihm nicht einmal geſtattet, und weder Pulver noch 
ſonſtiger Kriegsbedarf durfte an Bord gebracht werden. Vor⸗ 
geſtern Nacht wurden nun (wie telegrapiſch ſchon angezeigt) 
drei Bewaffnete und ein Offizier von der Unions⸗Korvette „Tusca⸗ 
rora“ in den Docks gefunden, den „Nashville“ belauernd. Sie 
wurden von Herrn Philip Hedge, dem Dockinſpektor, hart am Bug 
des „Naſhville“ entdeckt. Sie hatten Blendlaternen und Brenn⸗ 
ftoffe, um der „Tuscarora“ Signale zu geben, wenn der „Naſhville“ 
verſuchen ſollte, das Dock zu verlaſſen. Herr Hedge ſagte den Leu⸗ 
ten, daß die Docks Privateigenthum ſeien; daß ſie kein Recht hätten, 
darin zu fein; er beftand darauf, daß fie ſich ſogleich entfernen ſoll⸗ 
ten, was fie zuletzt thaten. Der „Naſhville“ heizte darauf, um das 
Dock zu verlaſſen und ſich in der Nähe der „Tuscarora“ vor Anker 
zu legen. Geſtern lag die Korvette „Tuscarora“ noch immer vor 
Southampton, um das Auslaufen des „Naſhville“ zu verhindern. 
Kommt in den nächſten Tagen der föderaliſtiſche „Sumter“ aus 
Cadix an, ſo könnte am Ende gar noch ein kleines amerikaniſches 
Seegefecht in britiſchen Gewäſſern ſich ereignen. 

London, 12. Januar. [Telegr.] Aus Newyork wird 
vom 29. v. M. gemeldet, daß die Auslieferung der Südkommiſſare 
daſelbſt einen günſtigen Eindruck gemacht habe. — In Kentucky 
ſtebt eine Schlacht bevor; 60,000 Mann der Union haben den 
Fluß Green überſchritten und ſtehen nur noch 15 engliſche Meilen 
von der Avantgarde des Generals der Konföderirten Hindmann 


entfernt. 
Frankreich. 

Paris, 11. Jan. [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat ſich 
nunmehr, wie man vernimmt, definitiv dahin ausgeſprochen, daß 
er den geſetzgebenden Körper nicht auflöfen: wird. Verſelbe wird 
alſo noch die Seſſionen von 1862 und 1863 mitmachen. — Die 
Aktionäre des „Conſtitutionnel“ haben in einer vorberathenden Ver⸗ 
ſammlung ſich dahin geeinigt, die politiſche Direktion des Blattes 
Granier de Caſſagnac zu übertragen. Dr. Véron will einen Band 
unter dem Titel: „Hiſtoire du Conſtitutionnel“ herausgeben. About 
tritt nun auch von dem Feuilleton des „Conſtitutionnel“ zurück, 
das er erſt ſeit einigen Wochen und auf Veranlaſſung Vérons über⸗ 
nommen hatte. Er ſoll erklärt haben, daß er, genau genommen, 
noch weniger Ergebenheit als Véron beſitze und deshalb vorziehe, 
freiwillig deſſen Schickſal zu theilen. — Der „Courrier du Dimanche“ 
bringt heute einen beißenden Artikel gegen den verunglückten Ver⸗ 
faſſer der „Sastana*. — Die beiden Söhne des Herzogs von Or⸗ 
leans werden nun, da die engliſch⸗amerikaniſche Kriegsgefahr ver⸗ 
ſchwunden iſt, im Generalſtabe Mac Clellan's verbleiben. Man 
ſpricht hier von einem Briefe des Grafen von Paris, worin er er⸗ 
klärt, daß er den Ueberlieferungen ſeiner Familie folge, indem er 


ſich für die liberale Sache auf die Seite des Nordens ſtelle. — In | 


Bezug auf die vorläufig verihobene Bildung einer beſonderen Die 
viſion von Panzer⸗Fregatten, welche dem Mittelmeergeichwader bei⸗ 
gegeben werden jollten, vernimmt man, daß Frankreich und England 
gegenſeitig übereingekommen ſind, dieſes Jahr noch keine Panzer⸗ 
ſchiffe in ihre aktiven Geſchwader aufzunehmen. — Vizeadmiral 
Rigault de Genouilly iſt zum Oberbefehlshaber des Evolutionsge⸗ 
ſchwaders im Mittelmeere ernannt. Er wird wahrſcheinlich ſeine 
Flagge an Bord der „Bretagne“ aufziehen. Unter ihm werden die 
Gegenadmirale Lacapelle und Labrouſſe die Diviſtonen des Ge⸗ 
ſchwaders kommandiren. — Am 7. d. iſt, wie der Telegraph meldet, 
von Alexandria der „Eldorado“ mit 300 aus Kochinchina zurück⸗ 
kehrenden Militärs nach Frankteich abgegangen. — Fürſt Dolgo⸗ 
ruckow hat den Fürſten Woronzow gefordert; die Sekundanten 
haben aber erklärt, daß das Duell nicht vor ſich gehen könne, bevor 
der bekannte Skandalprozeß nicht alle Inſtanzen durchgemacht habe. 
— Es ſind dieſer Tage in Saint Nazaire ſechs ausgezeichnet ſchöne 
Pferde angekommen welche die Königin von England dem Kaiſer 


der Franzoſen zum Geſchenk macht. — In der letzten Sitzung der 


Akademie der Wiſſenſchaften verlas Herr Flourens einen durch den 
Marineminiſter eingejandten Brief, in welchem Herr Bouget, Kom⸗ 
mandant des „Alecton“, über einen nördlich von Teneriffa ange⸗ 
troffenen Rieſen⸗Polipen Bericht erſtattete. Man machte Jagd auf 
das Ungeheuer, und es gelang endlich, daſſelbe vermittelſt Harpu⸗ 
nen aus dem Waſſer zu heben. Der jedoch noch unter der Meeres⸗ 
fläche zurückgebliebene Theil des Körpers war ſo ſchwer, daß das 
Thier in zwei Stücke zerriß, von dem man das eine, im Gewichte 
von mehr als 20 Kilogrammen, lebend an das Deck brachte. 

— [Tabakkonſumtion in Frankreich.] Frankreich 
fonjumirt jährlich ca. 20 Mill. Kilogr. Tabak. Der Verkauf 
deſſelben iſt 89,000 Tabaksbüreaux anvertraut, welche eine Kaution 
von 50 bis 1500 Fr. zu ſtellen haben. Der Staat giebt ein Benefiz 
von 20 Mill. Fr. ſo daß jedes Büreau durchſchnittlich 510 Fr. ver⸗ 
dient. Es werden in Frankreich nur Zigarren für 5 und 10 Cent. 
labtizirt, die übrigen feineren Sorten kommen aus der Havannah. 
In letzterer Zeit beſchäftigt ſich die Regie auch mit der Anfertigung 
von Zigaretten. Aus einem Kilogr. levantiſchen oder Maryland⸗ 
Tabaks à 12 Fr. werden 750 Zigarretten gemacht, die, zu 2½ Cent. 
das Stück verkauft, 17 Fr. 75 Cent. einbringen, was ein ganz hüb⸗ 
ſcher Gewinn iſt. Der Tabaksvorrath in den verſchiedenen Eta⸗ 
bliſſements der Regie — einen Werth von 80 Mill. Fr. Die 60 
höheren Beamten der Tabaksmanufakturen rekrutiren ſich aus den 
Zöglingen der polytechniſchen Schule. 


Niederlande. 

Haag, 11. Jan. [Die Miniſterkriſis] mit welcher das 
Jahr 1861 ſchloß, hat gegenwärtig ihren vollen Umfang erreicht. 
Dem Miniſter des Innern, der bereits vor einigen Tagen um ſeine 
Entlaſſung nachgeſucht hatte, ſind jetzt auch die übrigen Mitglieder 
des Kabinets gefolgt, welche fämmtlich ihr Portefeuille dem Könige 
zur Verfügung geſtellt haben. 

* Belgien. 
Brüjjel, 10. Januar. [Ein Monftreprozeß.] Der 
Allifenbof zu Mons hat geftern Abends eine mehrwöchentliche Kri⸗ 
nalverhandlung beendfät, welche bis zum letzten Augenblick ganz 
Belgien in Spannung erhalten hat. Gerichtet ward über eine aus 
vierzehn Perſonen (worunter ein Frauenzimmer) beſtehende Räuber⸗ 
bande, welche lange hindurch den Diſtrikt von Charleroi in Angſt 
und Schrecken hielt und trotz der eifrigſten Nachforſchungen dem 
Spürauge der Gerechtigkeit beharrlich zu entgehen wußte. Nie⸗ 
mand vermag zu ſagen, wie lange dieſer Zuſtand hätte fortdauern 
können, wenn ſich nicht unter der Bande ein Angeber gefunden 
hätte, der jeine ſämmtlichen Mitſchuldigen dem beleidigten Geſetze 
überlieferte. Fünfundfunfzig Verbrechen, Raub, Brand und Mord, 
wurden den Angeklagten zur Schuld gelegt, und die Geſchworenen 
hatten nicht weniger als 876 Fragen zu beantworten und aljo 
10,512 Stimmzettel abzugeben. In Folge des nach neunſtündiger 
erathung abgegebenen Verdiktes wurden drei der Angeklagten in 
reiheit geſetzt, neun zum Tode (darunter der Angeber der Bande) 
und zwei zu verſchiedentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Indeſſen 
haben die Geſchworenen ein Gnadengeſuch für ſämmtliche Verur⸗ 
theilte an den König gerichtet und zwar einfach aus dem Grunde, 
um die Todesſtrafe nicht in Anwendung gebracht zu ſehen. Die 
uthüllungen des eben beendeten Prozeſſes haben nämlich einen 
ſchrecklichen Zweifel über die Schuld von zwei Verbrechern entſtehen 
laſſen, welche vor einiger Zeit in Charleroi eines Raubmordes we⸗ 
gen hingerichtet worden, deſſen Ausführung die Bande von Mons 
n Anſpruch nimmt. Ein Schrei des Entſetzens iſt bei dieſem trau 
rigen Anlaſſe durch die geſammte Preſſe gegangen; die Organe 
aller Parteien haben ſich gegen die Todesſtrafe ausgeſprochen, und 
man wird wahrſcheinlich einen Petitionenſturm in dieſem Sinne 
organiſiren. Dieſen Gefühlen hal die Jury durch ihr Gnadengeſuch 
echnung getragen. (K. Z.) 
Italien. 

Turin, 9. Jan. [Die Stellung des Miniſteriums.] 

Der Beſchluß der Kammermaſotität, dem Miniſterium Rieaſoli 


ihr Vertrauen nicht zu entziehen, wird durch den Umſtand noch be⸗ 
eutſamer, daß der Verſammlung auch mehrere Deputirte beiwohn⸗ 


ten, welche nicht zu dieſer Majorität gehören. Man nennt unter | 


Anderen den Marcheſe Pepoli und den General Sirtori. Nicht 
ohne Einfluß auf dieſen Beſchluß iſt ein Artikel der „Opinione“ | 
geblieben, welcher Celeſtino Bianchi zum Verfaſſer haben ſoll, und 


große Senſation erregte. Der Artikel enthält die eindringliche Mah⸗ 
nung an die Abgeordneten, fi vor allen Dingen mit dem Nächſt⸗ 
ießenden und Nothwendigſten, den finanziellen und adminiftrati- 
ven Geſetzvorſchlägen zu befaſſen und nicht ihre Zeit mit fruchtlo⸗ 
len Debatten über Persönlichkeiten binzubringen; man zanke ſich 
Ieht über die Fähigkeit oder Unfähigkeit Ricaſoli's; aber habe die 
f ammer nicht ſatiſam durch ihr Votum bewieſen, daß fie ihn für 
einer Aufgabe gewachſen halte? Daher möge man nun nicht mit 
di ihſchlägen und Auslegungen hinter kommen, welche die Abſicht, 

e Wirkſamkeit jener Abſtimmungen zu ſchwächen, ſchlecht genug 
jonbärgen. Zu einem ſolchen Spiele werde ſich hoffentlich die Ma⸗ 

tität nicht hergeben. Ricaſoli habe keinen Minifter des Innern 
*lunden; er jei mit beiden Portefeuilles vor die Kammer getreten 


n babe dadurch das Urtheil derſelben herausgefordert. Das Par- 


wment habe mit richtigem Takt keine Diskuſſion über dieſen Punkt 
anlaßt und dadurch den Minifter von aller Schuld freigeſpro⸗ 
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chen. Nun müſſe aber auch die Majorität zeigen, daß fie ernſtlich 
die Partei des Kabinets ergreife, indem ſie demſelben eine entſchie⸗ 
denere und energiſchere Unterſtützung angedeihen laſſe. Sollte Ri⸗ 
caſoli ſich zum Rücktritt gezwungen ſehen, ſo würde ſein Nachfol⸗ 
ger keinen beſſern Stand haben. 

— [Tagesnachrichten.] Ein königl. Dekret verordnet, daß 
die Magliabechiana und Palatina in Florenz in eine einzige Bi⸗ 
bliothek vereinigt werden ſollen, welche den Namen Nationalbiblio⸗ 
thek führen wird. — Die Eifenbahnſtation von Torreberetti nach 
Pavia wurde am 5. Januar eröffnet. Die Lokomotive hielt jedoch 
bei La Cava an, da man es nicht für gerathen hielt, die Züge ſchon 
über die Brücke bei Pavia gehen zu laſſen. Dies wird binnen Kur⸗ 
zem geſchehen, wenn die ganze Linie von Mailand nach Pavia er⸗ 
öffnet wird. Am 15. wird die Linie von Bologna nach Ferrara 


dem Betrieb übergeben werden und Mitte Februar die Schienen⸗ 
verbindung bis Lagoſcuro eröffnet ſein. — Die „Italie“ dementirt 


das Gerücht, daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten der Depu⸗ 
tirtenkammer einen Geſetzentwurf 
von 130 Millionen ſog. Trentenaire⸗Obligationen zu Eiſenbahn⸗ 
zwecken vorlegen werde. Die zu verlangende Summe würde dem 
genannten Blatte zufolge nur ungefähr 60 Mill. betragen. 

— ([Caſtellamare; Abgeordnetenkammer und Se⸗ 
nat.] Die offizielle Zeitung veröffentlicht Details über die Vor⸗ 
fälle in Caſtellamare bei Palermo. Einige Ruheſtörer haben ſich 
unter dem Rufe: Nieder mit der Aushebung, mancherlei Exzeſſe zu 
ſchulden kommen lafjen. Sie ermordeten den Hauptmann der Na⸗ 
tionalgarde und plünderten deſſen Haus, ſo wie dasjenige eines 
Kaufmanns, der als freiſinniger Mann bekannt war. Den von Pa⸗ 
lermo in aller Eile abgefandten Truppen iſt es gelungen, die Ordnung 
raſch wiederher zuſtellen. Fünf von den Plünderern wurden erſchoſſen. 
Die Einwohnerſchaft empfing die Truppen mit Enthuſiasmus. — 
In der Abgeordnetenkammer iſt eine Interpellation betreffs der 
Schleifung der Befeſtigungswerke von Meſſina geſtellt worden. 
Nach längerer Diskuſſion iſt die Schleifung beſchloſſen worden. — 
Das Einregiſtrirungs⸗ und das Stempelgeſetz find von der Kammer 
angenommen worden. Durch dieſe beiden Geſetze wird das Staats⸗ 
einkommen um circa 50 Millionen vermehrt werden. — In der 
Senatsſitzung antwortete der Juſtizminiſter auf die Interpellation 
des Herrn Roncalli bezüglich mehrerer biſchöflichen Proteſtationen 
gegen das miniſterielle Zirkular und erklärte, daß die Regierung feſt 
entſchloſſen ſei, dem Klerus Widerſtand zu leiſten und die Reſpekti⸗ 
rung des Geſetzes durchzuſetzen. 

— [Reformen in Neapel.] Der ehemalige Profeſſor der 
Staatswiſſenſchaften, Paolo Emilio Imbriani, jetzt Mitglied des 
italieniſchen Parlaments und Vizepräſident der Provinzialverſamm⸗ 
lung (consiglio provinciale) von Neapel, Sohn jenes Matteo 
Imbriani, der ſchon im neapolitaniſchen Parlamente von 1820 mit 
Ausarbeitung der Geſetze über die Freiheit der Preſſe und über die 
Einſetzung der Geſchwornengerichte betraut war, giebt in einer 
Anzahl gedruckter Berichte Nachricht von einer Reihe von Beſchlüſ⸗ 
ſen, die, größtentheils von ihm angeregt, von der erſten Provin⸗ 
zialverſammlung Neapels einftimmig angenommen worden ſind. 
Es ſind ihrer ſiebenzehn. „Straßen und Schulen ſind es, was uns 
hauptſächlich fehlt, um die Krebsſchäden des Banditenweſens und 
der Unwiſſenheit bei uns auszurotten!“ hat neulich ein neapo⸗ 
litaniſcher Staatsmann geſagt. Laut Beſchluß des Provinzial⸗ 
raths ſind nun eine Anzahl von Lokalen in den zahlreichen, zum 
Theil halb verlaſſenen Klöſtern Neapels zu Kleinkinderbewahr⸗ 
anftalten, zu Abende und Sonntagsſchulen und zu techniſchen 
Unterrichtsanſtalten umgewandelt worden. Ein anderer Beſchluß 
geht dahin, den vernachläſſigten techniſchen Unterricht in allen den 
reich ausgeſtatteten Armenanſtalten der Hauptſtadt und vor Allem 
in dem jedem Beſucher Neapels bekannten ungeheuren Albergo de' 
poveri von Grund aus neu einzurichten, damit, wie es in dem 
Berichte lautet, die ungeheuren Vermoͤgensſummen, mit denen jene 
Inſtitute im Laufe der Jahrhunderte ausgeſtattet wurden, ſtatt die 
Faulheit und den Bettel zu pflegen, ihre richtige Anwendung in 
der Beſtimmung finden, das Volk arbeitſam zu machen und es 
moraliſch zu heben. Daſſelbe wird gefordert für das ſogenannte 
artiſtiſche Inſtitut von Porte Nolena, wo bisher „die Erziehung 
grundſchlecht“ (pessima) war, und der Schulunterricht, wie der 
ſpeziell techniſche gänzlich verabſäumt wurde. Was die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten betrifft, welche über das allererſte und dringendſte 
Bedürfniß hinausgehen, hat der Provinzialrath zunächſt darauf an⸗ 
getragen, die bisher private „hiſtoriſche Geſellſchaft für Neapel“ 
als eine Öffentliche anzuerkennen, und ſie in den Stand zu ſetzen, 
alle für die Geſchichte der neapolitaniſchen Lande wichtigen hiſto⸗ 
riſchen Dokumente, beſonders die im Archiv von Neapel enthaltenen, 
durch den Druck zu veröffentlichen und ſo eine allgemeine Geſchichte 
Italiens zu fördern. Desgleichen iſt bereits begonnen, ſämmtliche 
Bibliotheken der ie ff Dikaſterien Neapels zu einer einzigen 
großen allgemeinen Bibliothek im Palaſte von San Giacomo zu 
vereinen, und dieſelbe, „ſowohl Tag über, als auch Abends“ der 
Öffentlichen Benutzung freizugeben. Sodann iſt darauf angetragen, 
eine von einem Privatmanne begonnene Sammlung von Objekten, 
die ſich um die Geſchichte der Handwerke und Künſte von der Re⸗ 
naiſſancezeit bis auf die Gegenwart beziehen, zum Nutzen und zur 


Ehre der Stadt unter öffentlichen Schutz und Obhut zu nehmen; 


und endlich hat das wellbekannte Inſtitut den Societä Borbonica 
eine gänzliche Umgeſtaltung erfahren. 

— [dinanzlage) Die finanzielle Situation Italiens, 
über die wir nach einer telegraphiſchen Depeſche unlängſt ſchon die 
Hauptpoſten gebracht haben, iſt nach einer Aufſtellung Baſtoggi's 
für 1861 und 1862 folgende. 


Mill. Gewöhnliche Ausgaben 613 ¼ Mill, außerordentliche Aus⸗ 
gaben 247 Mill., Summa 860 ½% Mill,, bleibt ein Defizit von 
395 Mill. France. 1862: Gewöhnliche Einnahmen 482 Mill, 
außerordentliche Einnahmen 39 Mill., Summa 521 Mill. Ges 


wöhnliche Ausgaben 693 Mill., außerordentliche Ausgaben 149 
Mill. Summa 842 Mill, bleibt ein Defizit von 321 Mill. Fres. 
Zur Deckung dieſer beiden Defizits dient hauptſächlich das Anlehen 
von 500 Mill. Außerdem beabſichtigt Baſtoggi, folgende Steuern 


einzuführen: Eine neue Hypotbekenſteuer 50 Mill., eine 1 8 
Taxe auf Salz und Tabak 3 Mill., die Ausdehnung der Tabaks⸗ 
feuer auf Süditalien 3 Mill., eine Wagenſteuer 2 ½ Mill., eine 
Mobiliarſteuer 28 Mill, eine Grundſteuer 20 Mill., Verkauf von 
Beſitzungen in Neapel 50 Mill, Summa 156 ½ Mill, Francs. 


wegen Aufnahme einer Anleihe 


1861: Gewöhnliche Einnahmen 
457 ½ Mill, außerordentliche Einnahmen 8 Mill., Summa 465 575 


Der Reſt des Defizits ſoll durch eine Emiſſion von Schatzbons 
gedeckt werden. 

— [Der Veſuv.] Der letzte Bericht des Direktors des kö⸗ 
niglichen meteorologiſchen Obſervatoriums in Neapel, Palmieri, 
zeigt an, daß ſeit zwei Tagen der Rauch und das Auswerfen von 
Aſche bedeutend abgenommen haben, daß dagegen die Mofetten in 
der umliegenden Gegend zugenommen und bereits mehrere Men⸗ 
ſchen und Thiere getödtet haben. Zugleich beftätigt er ein neues 
Phänomen, das in Torre del Greco wahrgenommen wird, nämlich 
das Erſcheinen eines warmen Mineralwaſſers mit einer Tempera⸗ 
tur von 30 Centigrad. Ferner giebt er nach einer genauen chemi⸗ 
ſchen Auseinanderſetzung der ausgeworfenen Aſche den Gartenbauern 
den Rath, wo möglich die Erde vor dem Eintreten des Regens 

umzugraben, weil nach einer alten Erfahrung die Aſche des Beluns 
verhindere, daß dad Waſſer in die Erde eindringe, daß aber auf 
dieſe Weiſe der Boden an Fruchtbarkeit bedeutend gewinne. — Am 
20. Dezember kehrte der „Exmouth“, welcher ausgelaufen war, um 
ſeine Armſtrongkanonen zu probiren, an Torre del Greco vorüber 
zurück und mußte dabei einen Wirbel im Meere umſchiffen, der ſich 
ſeit dem Ausbruche des Vulkans gebildet hat und ungefähr 360 
Fuß im Durchmeſſer groß ſein mag. Er kochte heftig und hauchte 
einen ſtarken Schwefelgeruch aus. Ein 30 Fuß langes Boot wurde 
niedergelaſſen und in die Mitte des Wirbels geſteuert, der es wie 
einen Kreiſel herumdrehte. Die Sondirung ergab 23 Faden Waſ⸗ 
ſer und das Senkblei brachte Sand und Schwefel heraus. Von 
der Peripherie des Wirbels aus läuſt ein etwa 60 F. langer Schweif 
in der Richtung auf Sorrent aus; er iſt von ſchöner hellgrüner 
Farbe. Alles Waſſer war lauwarm, hatte einen ſtarken Schwefel. 
geruch und viele Fiſche find abgeſtanden. 

Turin, 11. Januar. [Telegr.] In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer hat Ricaſoli auf Crispi's Anfrage in Ber 
treff der Vorgänge in Caſtellamare und Sicilien erklärt, aus den 
der Regierung zugegangenen Depeſchen gehe hervor, daß alle Füh⸗ 
rer der Bewegung verhaftet und Alles wieder in Ordnung ſei. — 
Aus Rom wird gemeldet, der Papſt habe ſich darüber beklagt, daß 
der Kaiſer Napoleon in der Neujahrsrede einer gar nicht gedacht 
habe. Ferner meldet man, die Kardinäle Patrizi, Reiſach und 
Mattei würden den Papſt überzeugen, daß die polniſche Bewegung 
eine demagogiſche ſei und die Religion nur als Vorwand gebrauche. 

Mailand, 7. Januar. [Demonſtration.] Wer ſich am 
3. d. um Mittag auf dem Domplatze oder dem Corſo Victor Ema⸗ 
nuel befand, war Zeuge einer großartigen Demonſtration, die dem 
Kanonikus Monfignore Bignami und überhaupt dem freifinnigen 
Mailänder Klerus galt. Bignami ſtarb am letzten Tage des abge⸗ 
laufenen Jahres; einige Tage zuvor begehrte er das heil. Abend» 
mahl und wünſchte auch den alten Gebrauch, zufolge welchem das 
ganze Kapitel bei der Ueberreichung der Hoſtie bei dem letzten 
Abendmahl eines Monſignore anweſend zu ſein pflegt, bei ſich an⸗ 
gewendet zu wiſſen. Das Kapitel wollte zuerſt den Rath oder Be⸗ 
ſehl des immer noch in Monza flüchtigen Mailänder Biſchofs 
Mon). Caceia vernehmen; derſelbe gab durch zwei Monſignore 
dem ſterbenden Kanonikus die Antwort, daß feiner Bitte enſſpro⸗ 
chen werde, ſobald er feine bisherigen politiſchen Geſinnungen 
widerrufe. (Bignami war ein guter Prieſter, hatte aber nach 
Caccia's Anſicht den Fehler, auch ein guter Unterthan des Königs 
zu fein.) Der Sterbende weigerte ſich, jo gut er konnte, aber nach 
dem dritten Verſuch der Abgeſandten wurden die Neffen Bignami's 
über die Grauſamkeit der geiſtlichen Herren empört und warfen 
beide die Treppe hinunter. Am genannten Tage um halb 11 Uhr 
war im Dome die Seelenmeſſe, und da ſich ſowohl die Nachricht 
von dem Tode des Monfignore, als auch ſeiner Behandlung von 
Seiten des verhaßten Biſchofs Caccia wie ein Lauffeuer in der 
Stadt verbreitete, jo fand ſich bei der Seelenmeſſe eine ſolche Men⸗ 
ſchenmaſſe ein, wie fie kaum bei den größten Feſten geſehen wurde. 
Als der Sarg von Mailänder Herren aus dem Dome getragen 
wurde, eröffnete eine Abtheilung der Nationalgarde den Zug; dem 
Sarge ſchloſſen ſich die Korporationen der Arbeiter mit ihren 
Fahnen in Trauer an und eine unzählige Menſchenmaſſe aus 
Beamten, Prieſtern hoher und niederer Klaſſe und Perſonen aus 
der Klaſſe des Volkes. Die Fenſter waren mit dreifarbigen Fahnen 
behangen, welche ſchwarzen Flor trugen. Man will durch ſolche 
Demonſtrationen die nationalgefinnten Prieſter unterſtützen und 
zur Beharrlichkeit ermuntern. A 

Rom, 4. Januar. [Peterspfennig; Differenz mit 
Frankreich; Chiavone; Todesfall.] Die Partei des fran⸗ 
zöſiſchen Klerus, die im „Monde“ vertreten ift, überwies der Kon⸗ 
gregation des Peterspfennigs zum Schluſſe des alten Jahres ein⸗ 
geſammelte Summen, welche die gewöhnlichen Ziffern weit über⸗ 
ſteigen, wie klein ſie auch den damit zu beſtreitenden adminiſtrati⸗ 
ven Bedürkniſſen gegenüber erſcheinen mögen. Die aus Nimes, 
Beauvais, Rodez und Bayeux eingeſandten ftanden in erſter Reihe. 
Man glaubt in Paris, daß von jener Seite dem heiligen Stuhle 
Inſinuationen gemacht ſeien, weiche die Beſtäti ung der von Na⸗ 
poleon für die fünf erledigten Sitze ernannten Bischöfe im letzten 
Konſiſtorium hintertrieben. Marquis Lavalette hatte auch nach 
dem Konſiſtorium wiederholte Audienzen, um die Angelegenheit 
für die nächſte Präkoniſirung den Wünſchen des Kaiſers enſprechend 
zu ordnen, allein ohne Erfolg. Der Papſt, früher bei dergleichen 
Anläſſen durch Vorſtellungen leicht nachgiebig gemacht, iſt nun 
zum direkten Gegentheil übergegangen. Die Be tigfeit, womit, er 
den diesmaligen Erwartungen des Kaiſers entgegenkrat, machte auf 
Lavalette keinen angenehmen Eindruck, denn bei dieſer erſten kirch⸗ 
lichen Negoziation mußte er leicht den Ausgang ähnlicher voraus⸗ 
ehen, die kuͤnftig zu erledigen fein möchten. — Seit Weihnachten 
ift während des Tags im Palaſt Farneſe eine myſteriöſe Perſon in 
ſcheinbarer Haft. Es ſoll Chiavone ſein, dem der König von Nea⸗ 
pel aus vielen Gründen die Oberleitung der Guerilla in den Abruz⸗ 
zen abnehmen und den er in ſeine Nähe berufen zu müſſen geglaubt 
hat. — Aus der Zahl der beſten römiſchen Künſtler iſt in dieſen 
Tagen wieder einer geſchieden. Der Hiftorienmaler Carlo de Pa⸗ 
ris, ein Bruder des merikaniſchen Konſuls, ſtarb am Schlagfluſſe. 
Der Papſt ſchätzte ihn hoch und ließ von ihm das große Bild der 
Definition des aa der unbefleckten Empfängniß im Vatikan 
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ausführen. (K. 

Rom, 5. Januar. [Franz IL; Fiano.] Der „Patrie⸗ 
ſchreibt man aus Rom: „Der König und die Königin von Neapel 

| haben ſich am Neujahrstag im Galawagen nach dem Vatikan be⸗ 


geben, um dem Papſte ihre Glückwünſche darzubringen. Man hat 


bemerkt, den Ihre Majeftäten bei 
dieſer Gelegeuheit entfalteten. Man ſagt ſelbſt, der König und die 
Königin hätten darin nur dem ausdrücklichſten Wunſche des 
Papſtes nachgegeben. Der königliche Zug hat in den Straßen 
Roms zu keinerlei Manifeſtation Veranlaſſung gegeben. — Prinz 
Fiano, welcher die Adreſſen an den König Viktor Emanuel unter⸗ 
zeichnete, ſoll bei dem Papſt Abbitte gethan haben und von Pius IX. 
nicht nur aus der Verbannung zurückgerufen, ſondern auch in einer 
Privataudienz mit großem Wohlwollen empfangen worden ſein.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Jan. [Die Lage im Kaukaſus; Demonitra- 
tionen in Finnland; Tagesnotizen.] Während der Reife des Kaiſers 
im Kaukaſus kamen Abgeſandte der weſtlichen Stämme zu ihm, um, wie es 
damals hieß, die Unterwerfung derſelben zu erklären. Der „Invalide“ enthält 
jetzt einen längeren Bericht über dieſe Deputation und deren Zweck, wie über ⸗ 
haupt über die jetzige Lage im Kaukaſus. Hiernach hat die Deputation zunächſt 


ſehr den Glanz und den Luxus 


den Zweck gehabt, aus dem Munde des Kaiſers zu erfahren, 
Wille ſei, daß die Stämme aus ihren Wohnſitzen verſetzt werden ſollten, viel ⸗ 
leicht auch die Abwendung einer ſolchen Maaßregel zu verſuchen. Der Kaiſer 
verſicherte die Deputirten ſeines Wohlwollens, verlangte aber Gehorſam, doch 
ſcheint nicht auf der Ueberſiedlung beſtanden worden zu ſein. Aus den weiteren 
Nachrichten geht hervor, daß allerdings eine ſtarke Partei der noch unabhängi- 
gen Tccherkeſſen, und zwar diejenigen, welche den ruſſiſchen Poſitionen am 
nächſten wohnen, die Unterwerfung wünſcht, daß aber auch eine Gegenpartei 
exiſtirt. Indeſſen fcheint die Kraft des Widerſtandes vollſtändig gebrochen; 
General Jewdokimoff unterhandelt fortwährend mit den Stämmen, läßt aber 
die Lichtung der Wälder, zur Gewinnung von Straßen, und die Anlegung 
von Poſten fortſetzen, und da auf dieſe Weiſe die militäriſche Herrſchaft der 
Ruſſen langſam, aber ſicher immer weiter vorrückt, ſo kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die iſcherkeſſiſche Unabhängigkeit in nicht allzulanger Zeit und 
vielleicht ſelbſt ohne ein nochmaliges Aufflackern zu Grunde geht. — Die „Hel⸗ 
fingforfer Z.“ ſpricht von tadelnswerthen Demonſtrationen, die daſelbſt vorge⸗ 
kommen find. Obgleich fie ſich ſehr undeutlich über den Charakter derſelben 
ausdrückt, ſo ſind es doch offenbar politiſche Demonſtrationen geweſen, da 
ausdrücklich die Theilnahme gebildeter Perſonen erwähnt wird. Die Konzeſ⸗ 
ſionen der ruſſiſchen Regierung werden der finnländiſchen Bevölkerung unge⸗ 
nügend erscheinen. Glücklicherweiſe find die Finnländer zu phlegmatiſch, um 
ein gefährliches Gegenſtück zu den Polen zu liefern. — Aus Nikolajewsk (am Amur) 
wird berichtet, daß die Regierung der Hawaii⸗Inſeln dort einen Konſul, Herrn 
Freaman, beglaubigt hat. Es iſt dies der erſte Konſul in Nikolajewsk, der bis⸗ 
her aus Nordamerika einen Agenten daſelbſt halte. Es find in dieſem Jahre 
ubrigens die Vorbereitungen zur Legung einer Telegraphenlinie von Nikolajewsk 
nach der der Caſtries- Bai begonnen worden. — Die „Friedensverſammlung“ 
(mirovyi kjesd, eine Verſammlung der Friedensvermittler) in Kineſchma (Gou⸗ 
vernement Koſtroma), die am 22. Dez. zuſammentrat, hat die Oeffentlichkeit 
ihrer Verhandlungen beſchloſſen. Adelige und Bauern ſaßen im Zuſchauerraum. 
Die Verſammlung handelte einige Fälle ab, wo die Bauern die Unterzeichnung 
der Reglementskarten verweigert hatten. Die Bauern blieben zuerſt ohne An⸗ 

gabe von Gründen bei ihrer Weigerung. Später gaben fie auf neues Vorhal⸗ 
ten ihre Zuſtimmung. — Ein Zirkularſchreiben des Miniſters des Innern an 
die Gouderneure und Polizeibehörden erinnert, daß der Verkauf ausländiſcher 
Lotterſelooſe und ihre Anzeige in den Blättern nach Art. 450 des Kriminalkodexr 
verboten find. Jedoch bezieht ſich das Verbot nur auf Privatlooſe oder ſolche, 
die von Städten ausgegeben werden, ſelbſt wenn die Anleihen von der betref · 
fenden Regierung garantirt find. Hingegen aber können Anlehen fremder Staa⸗ 
ten, ſelbſt wenn mit ihnen eine Lotterie verbunden iſt, immerhin verkauft und 
annoneirt werden. — Aus Rige wird berichtet, daß daſelbſt eine „Baptiſten⸗ 
bewegung“ konſtatirt worden. Einige aus Memel gekommene Handwerker hatten 
die Sekte in die baltiſchen Provinzen geihmuggelt und obwohl die Polizei die 
Zusammenkünfte verboten und namentlich einen Hauptbekehrer, Namens 
Brandtmann, als paßlos ausgewieſen, ſo ſei die Sekte doch bereits ſehr ſtark, 
ſie babe Lehrer und Vorleſer gewählt und harre nur der obrigkeitlichen 
Beſtätigung. 

— [Bevölkerung Rußland.] Nach der im Jahre 1856 ſtattgefun⸗ 
denen Aufnahme ſtellt ſich heraus, daß im Ganzen auf einem Flächen⸗Inhalt 
von 6,584,319 engliſchen Quadrat⸗Meilen 71,292,938 Menſchen Rußland be⸗ 
wohnen. Davon kommen auf das europälſche Rußland 57,602,185 Seelen, 
auf das Königreich Polen 4,696,918, auf Sinnland 1,693.23, Transkaukaſien 
3,197,997, Sibirien, auf 4,452,665 Quadrat- Meilen 4,102,815 Seelen. In 
Städten wohnen hiervon nur 5,683,999 Menſchen; dagegen waren nach einer 
Zählung von 1859 23,069,631 Leibeigene. Von den wichtigſten Städten Ruß⸗ 
(ande zahlte Petersburg 490,808; Moskau 368.320; Odeſſa 101,320; Riga 
70 463 Seelen; die Bevölkerung des Königreichs Polen war im Jahre 1850 
4,810,735 Seelen und im Jahre 1857 4,733,760 Seelen. 


T ũ r ke i. 

Konftantinopel, 1. Januar. [ Abhülfemitel gegen 
die Finanzkriſis.] Ueber Marſeille wird gemeldet: Die Re— 
gierung hat die Nothwendigkeit, zu Radikalmitteln zu greifen, er⸗ 
kannt und beſchloſſen, alles Papiergeld binnen zwölf Jahren ein 
zuziehen und nach Verhältniß durch Münze, den ſogenannten Baſch⸗ 
lik, zu erſetzen, welcher jetzt die Hälfte des Werthes verliert. Auch 
wird ſie ſtarke Steuern auf die Immobilien, das Salz und den 
Tabak legen und ſich mit den fremden Geſandten darüber verſtän⸗ 
digen, daß die Europäer in der Türkei zu einer Patentſteuer heran⸗ 
gezogen werden. 

Konſtantinopel, 4. Jan. [Telegr. Notizen.] Maz⸗ 
lum Paſcha, Miniſter ohne Portefeuille, und Teffik Paſcha, Ex⸗ 
Finanzminiſter und Mitglied des oberſten Juſtizrathes, wurden ent⸗ 
laſſen. Gegen 300 andere Beamte ſollen ebenfalls entlaſſen wer⸗ 
den. — Ismael Paſcha ſoll ſtatt Riza Paſcha zum Gouverneur 
von Koniak ernannt werden. — Scherif Paſcha, Gouverneur von 
Kard, und Osman Paſcha, Exgouverneur von Bosnien find ge⸗ 
ſtorben. — Der große ruſſiſche Dampfer „Cherſones“ iſt bei Kertſch 
geſcheitert. — Das, Journal deConſtantinople“ bringt das Statut des 
Osmanie⸗Ordens. Auch Fremde können ihn erhalten. — Das 
Budget für 1862 und 1863 wird nächſtens veröffentlicht. Unter 
den Einnahmen figuriren auch die Auflagen auf Salz und Tabak. 
— Joſeph Karam gab ſein Ehrenwort, keinen Verſuch zur Rückkehr 
nach Syrien zu machen, und erhielt 3000 Piaſter monatlicher Pen⸗ 
fion während ſeines Aufenthaltes in Konſtantinepel. — Der türkiſch⸗ 
italieniſche Handelsvertrag wurde veröffentlicht. — Zwiſchen Chriſten 
und Türken der Feſtung Phoce in der Provinz Smyrna fanden 
blutige Streitigkeiten ohne religiöſen Charakter ſtatt. 


Militärzeitung. 

Hannover. [Das neue Militärgerihtöwejen.) In Hannover 
iſt ein neues Militärgerichtsverfahren eingeführt worden, welches bis zu einem 
gewiſſen Grade die Oeffentlichkeit zuläßt. Es können nämlich, nach dem Err 
meſſen des Präſes, alle Militärperſonen den Verhandlungen beiwohnen, welche 
keinen niederen Rang bekleiden, als der Angeſchuldigte einnimmt, und — bei 
Injurienklagen von Zivilliſten gegen Militärperſonen — auch der Verletzte, 
feine Eltern, Kinder über 16 Jahr, Geſchwiſter, Gatten und Verlobte. Die 
Verhandlung ſelbſt unterjeyeidet ſich von der in Preußen üblichen nur in unwe⸗ 
ſentlichen Punkten. Der Auditeur verlieſt die Akten und formulirt und begrün⸗ 
det ſeinen Strafantrag; es geſchieht dies aber in Gegenwart des Angeklagten, 
und dieſer vertheidigt ſich nach dem Plaidoyer des Auditeurs. Die Bestell 
eines Vertheidigers — bei militäriſchen Verbrechen nur durch eine Militärpen- 
fon — iſt ganz wie auch bei dem preußiſchen Gerichtsverfahren. 

England. [Militäriſche Sparkaſſen; Ausrüſtung der engli⸗ 
ſchen Soldaten für Kanad a0 Vom engliſchen Kriegsminiſterium iſt eine 
Verfügung über militäriſche Sparkaſſen veröffentlicht worden, deren weſentliche 
Punkte folgende find. Sparkaſſen ſollen fortan in jedem Regimente und regel- 
mäßigem Depot errichtet werden, und die kommandirenden Offiziere find an⸗ 


ob es wirklich ſein 


desgleichen, 1 Paar Waſſerſtiefel und 1 Schafpelz. Es iſt freilich nicht abzu. 


ung 
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Pas Nr kleine Summen der Soldaten zur Anlage in Empfang zu nehmen. 
as Maximum, das von einem Soldaten in dieſen Sparkaſſen angenommen 
werden ſoll, ift auf 30 Pfd. St. und die Totaleinlage des einzelnen Mannes 
auf 200 Pfd. St. beſchränkt. Die geringſte Einlage iſt auf einen Schilling 
feſtgeſetzt, und als Intereſſen ift ein Prozentſatz von 3% ſtatuirt. — Den für 
Kanada eingeſchifften Truppen ſind in Bezug auf einen etwalgen Winterfeldzug 
und in Berückſichtigung des dortigen überaus ſtrengen Klima's per Mann fol⸗ 
gende Extrabekleidungsgegenſtände bewilligt und ausgehändigt worden: 2 Paar 
wollene Unterhoſen, 1 Unterjacke von dickem Zeug (Jerſey), 2 Marine. Unter 
weiten, 2 Paar wollene Strümpfe, 1 wollenes Halsluch (Shawl), 1 gemslederne 
Weite, 1 Pelzmütze von Seehundefell mit Ohrenklappen, 1 Paar Gamaſchen 


ſehen wie der engliſche Soldat bei feinem fonft ohnehin ſchon ſchweren Gepäck 
dieſe Kleinigkeiten alle tragen ſoll. Es wäre das in der That ja faſt genug, um 
für jeden Mann einen beſonderen Bagagewagen anzunehmen. Zu den eigen⸗ 
thümlichen Kriegsvorräthen für einen amerikaniſchen Feldzug gehören übrigens 
u. A. auch dreißig Schlitten, welche von dem Arſenal in Woolwich binnen 48. 
Stunden angeferkigt worden ſind. 

Frankreich. [Afrikaniſche Pferde für die Kavallerie; Ver ⸗ 
miſchtes.] Zu den 6 bereits mit afrikaniſchen Pferden berittenen leichten fran⸗ 
zöſiſchen Kavallerie-Regimentern werden nach einer neuen Beſtimmung zwei 
weitere Regimenter hinzutreten. Die 3 afrikaniſchen reitenden Jäger und 3 
Spahis-⸗Regimenter befinden ſich unter dieſer Zahl jedoch nicht inbegriffen, ſon⸗ 
dern nur die e europäiſchen oder feſtländiſchen leichten Kavaflerle-Regi. 
menter, deren Frankreich zuſammen 20 beſitzt, von welchen nunmehr 9 aus den 
ſüdlichen und mittleren franzöſiſchen Departements, 1 aus dem Elſaß, 1 aus der 
Vendbe, 1 aus der Bretagne und 8 aus Algier ihre Pferde beſſehen. — Nach 
einer neuen Beſtimmung des franzöſiſchen Kriegsminiſters ſoll in jedem Regi⸗ 
ment wenigſtens ein Offer das Photographiren erlernen, um im Stande zu 
fein, während eines Feldzugs oder auf dem Marſche Anſichten von Brücken Be⸗ 
feſtigungen und ganzen Gegenden ſchnell aufzunehmen. — Nach neueren Nach⸗ 
richten darf die befohlene Auflöſung des 103. Linien. und 1. Fremden-Regi⸗ 
ments nicht als eine eigentliche Armeereduktion gedeutet werden, ſondern waren 
die erſt allmälig ſeit dem Krimmkriege neu errichteten Regimenter Nr. 101, 102 


und 103 von vornherein nur proviſoriſch aufgerichtet worden, und ſind gegen 
das aufgelöſte Regiment Nr. 103 die beiden anderen nun definitiv in die Armee 
aufgenommen. Zur Beibehaltung der beiden Fremdenregimenter fehlte dagegen 
einfach der Zulauf von Abenteurern als Erſatz für dieſelben, jo daß gezwunge⸗ 
nermaßen die zwei Regimenter in eins haben verſchmolzen werden müſſen. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 14. Jan. [Eine Börſe.] Die unausgeſetzte 
und von mannichfachen günſtigen Erfolgen nach allen Seiten ihrer 
ausgedehnten Wirkſamkeit hin begleitete Thätigkeit der hier ſeit 
einigen Jahren beſtehenden Kaufmänniſchen Vereinigung 
hat es endlich dahin kommen laſſen, daß dieſelbe ihre urſprüngliche 
Abſicht, ſich zu einer Börſe zu konſtituiren, und dadurch auch unſre 
Stadt zu einem anerkannten Börſenplatze zu machen, nun realiſiren 
wird. Die Bedenken, welche das Handelsminiſterium dieſer Abſicht 
bisher entgegenſtellte, und welche, beiläufig bemerkt, uns wirklich 
ausreichende Begründung keineswegs immer zu haben dünkten, 
ſcheinen endlich glücklich beſeitigt zu ſein und man beabſichtigt nun⸗ 
mehr, mit dem 1. März d. J. die neue Börfe ins Leben treten zu 
laſſen. Den Mitgliedern der Kaufmänniſchen Vereinigung iſt der 
Entwurf des neuen Börſenſtatuts zugegangen, und dürfte wohl 
demnächſt eine Berathung darüber ſtattfinden. 
[Preßverurtheilungen.] Der „Dziennik pozn.“ 
hatte kurz vor den Wahlen (in Nr. 262) einen längeren Artikel ge 
bracht, welcher mit den Worten begann: „Nicht bloß die hieſige 
Bureaukratie und unſere hieſigen deutſchen Mitbürger entwickeln 
die größte und verſchiedenartigſte Wahlthätigkeit im Sinne eines 
völligen Anſchluſſes an Deutſchland, ſondern auch verſchiedene Ber- 
liner Wahlkomité's, gleichwie die hieſigen Zeitungsorgane der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien, überſchwemmen unſer Großherzogthum mit 
Aufrufen und Programmen, die alle in dem einen Punkte überein⸗ 
ſtimmen, daß kein deutſcher Einwohner unferer Provinz, unter kei⸗ 
ner Bedingung, einem Polen ſeine Stimme geben dürfe.“ — Je⸗ 
dermann weiß, daß dies nur eine nothgedrungene Repreſſalie gegen 
ein Verfahren war, das Seitens der Agitatoren auf der anderen 
Seite ſeit Jahren geübt und mit ſeltener Rückſichtsloſigkeit gegen 
Andersmeinende durchgeführt worden war. Ebenſo bekannt iſt, daß 
diejenigen Bürger, welche an der Verfaſſung und den Geſetzen 
Preußens treu feſthalten, aus Pflicht und in der Ueberzeugung, daß 
die Wohlfahrt dieſer Provinz, wie bisher, ſo auch in Zukunft, nur 
in dem engſten Anſchluſſe an das gemeinſam preußiſche Vaterland 
möglich ſei, zu dieſer Repreſſalie ſich erſt dann entſchloſſen, als jene 
Agikatoren ihren über die urtheilsloſe Menge erlangten Einfluß zu 
landesverderblichen und ſelbſtſüchtigen Plänen auszuarbeiten unter⸗ 
nahmen. Daß dies in jenem Artikel mit Stillſchweigen übergangen 
war, wird Niemand billigen, aber es wird auch Niemanden wun⸗ 
dern, bei einem Blatte, das einen jo einſeitigen und ſchroffen Stand⸗ 
punkt einnimmt, und einer Partei dient, die in ihren Mitteln nicht 
immer ſehr wähleriſch iſt. Der Artikel enthielt aber außerdem ebenſo 
ungerechtfertigte als verletzende Ausfälle gegen die deutſche Natio⸗ 
nalität und die deutſchen Bewohner der Provinz. Mehrfache that⸗ 
ſächliche Unrichtigkeiten, die offenbar dahin abzielten, die mit der 
Leitung des Wahlgeſchäfts verfaſſungsmäßig beauftragten Organe 
zu verdächtigen, gaben dem hieſigen Polizeipräſidenten Veranlaſſung, 
der Redaktion eine dieſe Irrthümer berichtigende Erklärung zur 
Aufnahme zu überſenden. Die Redaktion glaubte ſich indeß der ihr 
zu Folge §. 26 des Preßgeſetzes obliegenden Verpflichtung entziehen 
zu können, indem fie vorgab, daß in einem Artikel nur die Bureau⸗ 
kratie, nicht die hieſige Polizeiverwaltung gemeint ſei. Deshalb un⸗ 
ter Anklage geſtellt, war der Redakteur Jagielski am 10. d. M. vor 
die Schranken des Kreisgerichts zitirt worden. Seine Einwendun⸗ 
gen wurden nicht für gerechtfertigt erachtet und er auf Grund des 
§. 44 a. O. in 10 Thlr. Geldbuße oder 1 Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt. Indeſſen hat der Verfaſſer des obenerwähnten Artikels doch 
ſeinen Zweck erreicht, da eine Erwiderung jetzt, nachdem die Wah⸗ 
len längſt beendigt ſind, zwecklos iſt. — Das Preßgeſetz ſchreibt 
vor, daß Druckſchriften, die zur Verbreitung beſtimmt find, außer 
dem Namen des Druckers, die Namen des Verlegers, Verfaſſers 
oder Herausgebers enthalten müſſen. Am Wahltage wurde hier ein 
anonymes Flugblatt herausgegeben mit der Ueberſchrift: „Au die 
deutſchen Bewohner des Großherzogthums Poſen“, welches, von 
gegneriſcher Seite ausgehend und in der Merzbachſchen Offizin ge⸗ 
druckt, der angeführten Vorſchrift nicht entſprach. Herr Merzbach 
war deshalb vor dem hieſigen Kreisgerichte angeklagt, wurde eines 
Preßvergehens ſchuldig befunden und mit 3 Thlr. Geldbuße beſtraft. 

— [Probſt Pruſinowski] zu Grätz wurde bekanntlich 
unlängſt von dem dortigen Kreisgericht wegen Vergehen gegen die 
öffentiche Ordnung (8.100 Strf. G. B. Gefährdung des öffentlichen 


Friedens durch Aufreizung zu Haß) zu 2 Monate Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Wie aus Gräg verlautet hat er dieſe Strafe vor Kurzem 
angetreten. Inzwiſchen iſt dieſer Geiſtliche auf Beſchluß des 
Hauptkomité's zum Landtagsabgeordneten gewählt, ob wegen oder | 


troz des Zelotismus, den derſelbe auf religioͤſem wie auf politiſchem 
Gebiet bisher gezeigt oder in welcher anderen Abſicht, bleibt dahin⸗ 
geſtellt. Es fragt ſich, ob er mit Zuſammentritt des Landtags aus 
der Haft zu entlaſſen ſei? Die preußiſche Verfaſſung beſtimmt: 
„Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kammern und jede 
Unterſuchung oder Zivilhaft wird für die Dauer der Sitzungsperiode 
aufgehoben, wenn die Kammer es verlangt.“ Hiernach würde die 
Enllaſſung aus der Strafhaft nicht früher erfolgen dürfen, als bis 
die Kammer auf Bitte des Betheiligten oder Antrag eines anderen 
Mitgliedes darüber Beſchluß gefaßt hat. Es läßt ſich erwarten, 
daß in der polniſchen Fraktion die Gelegenheit bereitwillig ergriffen 
werden wird, vor Europa von ſich hören zu laſſen. 

< Liſſa, 13. Januar. [Bahnhofsbrand in Glogau.] Heute 
Nacht nach 12 Uhr brach auf dem Bahnhof Glogau Feuer aus, durch das in« 
nerhalb zweier Stunden das ganze Gebäude nebſt Telegraphenbüreau, ſämmt ⸗ 
liche Apparate des letztern, fo wie alles Mobiliar ein Raub der Flammen ge 
worden. Die telegraphiſche Verbindung hierher war während des heutigen Ta 
ges unterbrochen. Näheres werde ich Ihnen morgen mittheilen. 

Neuſtadt b. P., 13. Jan. (Geſellenunterſtützungskaſſez 
Stattſtiſches; Geſundheitszuſtand.] Jeder in hieſiger Stadt um Lohn 
arbeitende Geſelle hat die Verpflichtung, der hieſigen Geſellenunterſtützungskaſſe 
anzugehören, und zahlt an Antrittsgeld 5 Sgr. und an wöchentlicher Auflage 
1 Sgr. 1861 125 dieſe Kaſſe 155 Theilnehmer, und betrug das Antritts⸗ 
geld 14 Thlr. 10 Sgr., die Auflage 79 Thlr. 27 Sgr., in Summa 94 Thlr. 
7 Sgr.; hiervon wurden 72 Thlr. 3 Sgr. ausgegeben und es verblieb für 1862 
ein Beſtand von 22 Thlrn. 4 Sgr. Die Kasse beſitzt ein Sparkaſſenbuch von 
110 Thlrn., und fol der disponible baare Beſtand, der ſich auf etwa 150 Thlr. 
belaufen wird, zinsbar angelegt werden. — Nach der Kirchen. und Schultabelle 
1861 find hier vorhanden: 1 evang. Pfarrkirche, 1 ordinirter Prediger, 1 
römiſch⸗katholiſche Pfarrkirche und 1 Filialkirche, 1 Pfarrer und 1 Vikar, 
1 Synagoge, 3 Elementarſchulen mit 5 angeſtellten Lehrern, welche 253 Kna⸗ 
ben und 205 Mädchen unterrichten. — Der Geſundheitszuſtand iſt in unſerer 
Stadt ſehr befriedigend; weniger ſcheint dies jedoch in der Umgegend der Fall 
zu ſein. Meiſt ſind die Krankheiten katarrhaliſcher Natur, jedenfalls in Folge 
der feuchtkalten Witterung. ö 

L Schroda, 13. Jan. [Das polniſche Wahl⸗Zentralkomité.] 
Das Zentralkomité, das die Wahlagitation für die polniſche Bevölkerung hier 
in die Hand genommen, ſteht unter Leitung eines von ſeinen Standesgenoſſen 
im Voraus zum Vorſitzenden des Berliner Kolko deſignirten Rittergutsbeſitzers 
aus dem Kreiſe Inowrackaw, eines in Preußen naturaliſirten Ausländers, der 
damit Preußen ſeinen Dank abträgt für das ihm vertrauensvoll gewährte Bür⸗ 
gerrecht und für eine bürgerliche Stellung, die ihm in ſeiner Heimath wohl nie 
zu Theil geworden wäre. Das Komite, obwohl aus überwiegend ariſtokra⸗ 
tiſchen Elementen gebildet, hielt es vielleicht eben deshalb für gerathen, der 
radikalen Partei, die unter dem Einfluſſe der Warſchauer Vorgänge auch hier 
ſich wieder zu regen begann, durch eine Konzeſſion entgegenzukommen und be- 
ſtimmte für unſeren Wahlbezirk (Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen) den Gutsbeſitzer 
Kantak aus dem Kreiſe Schubin, der ſich bei mehreren Gelegenheiten neuer⸗ 
dings bemerklich gemacht hatte. Einige jüngere „Herren“, denen die bisherige 
Agitation allzu lahm dünken mochte, ſtimmten bei. Aber diesmal war das 
Zentralkomité radikaler geweſen als die Wähler. Die Mehrzahl der Gutsbe⸗ 
ſitzer, ſowie mehrere Geiſtliche, welche Wahlmänner waren erklärten ſich ent« 
ſchieden gegen den ihnen aufgebürdeten Kandidaten, dem fie ihre Stimme unter 
keinen Unftänden geben wollten. Sie brachten Graf Johann Dziawoski in 
Vorſchlag, gegen den aber die radikale Partei Vieles einzuwenden hatte. Da 
dieſe in der Minderzahl blieb, fo erklärte Graf Dziaköski auf Drängen feiner 
Freunde zur Annahme der Wahl ſich endlich bereit, jedoch nur unter der Be⸗ 
dingung, wenn die Minorität ihren Widerſpruch aufgebe. Nicht ohne harte 
Kämpfe ergab ſich dieſe, To daß die Wahl dann faſt einſtimmig erfolgte. 

r Wollſtein, 13. Jan. [Begräbniß; Wahl; Hopfen] Am 
Freitage wurde trotz der überaus ſchlechten Witterung unter großer Theilnahme 
Seitens feiner Amtsbrüder wie der Parochianen der am 6. d. verſtorbene Paſtor 
Rasmus in Schwenten auf dem dortigen evang. Friedhof beſtattet. Die Rede 
vor dem Haufe hielt der Paſtor aus Kolzig, das Gebet am Grabe und die Rede 
in der Kirche Superint. Gerlach von hier. Der Verblichene befand ſich noch 
im beſten Mannesalter, war aber ſeit Jahren leidend, und wahrſcheinlich hat 
die große Anſtrengung bei Abhaltung der Gottesdienſte während der jüngſten 
Feiertage den Tod dieſes ebenſo würdigen alz allgemein beliebten Mannes be⸗ 
fördert. Die Erde ſei ihm leicht! — Bei der Konſtituirung der hieſigen Stadt: 
verordnetenverſammlung wurden gewählt reſp. a Zum Vorſitzen 
den Juſtizrath Kuntze und zu deſſen Stellvertreter Apotheker Knechtel; zum 
Schriftführer e e e ranslateur Wijockt und zu deſſen Stellvertreter 
Kaufmann David Cohn. — Die ſeit ca. 10 Tagen eingetretene lebhafte Nach 
frage nach Hopfen hält an, und es hat in dieſen Tagen ein Mühlenbeſitzer in 
hleſiger Nähe ſeinen anſehnlichen Hopfenvorrath zu 28 Thlr. pro Ztr. verkauft. 
Es treten jedoch als Käufer nur Händler aus hieſiger Gegend auf, die entweder 
auf Spekulation oder in Folge von Aufträgen aus dem Auslande kaufen. 

Erin, 13. Jan. [Schulinſpektorat; Seminar; Geſchäft⸗ 
liche s.], Als der hieſige Probſt das Schulinſpektorat verlor, wurde daſſelbe 
von der königl. Regierung dem Landrath übertragen. Wegen der Entfernung 
von 2½—3½ Meilen zu den einzelnen Schulen iſt derſelbe auf fein Anſuchen 
davon wieder entbunden und ftatt feiner für die Landſchulen der ſich fehr für 
das Schulweſen intereſſirende Polizei⸗Diſtriktskommiſſar hier, für die Stadt ⸗ 
ſchulklaſſen wieder der hieſige Bürgermeiſter, der ehemals auch Lehrer geweſen, 

um Schulinſpektor beſtimmt worden. — Die anfänglich für dieſes Jahr beab⸗ 
chtigte Eröffnung des hieſigen kath. Lehrerſeminars wird erſt im künftigen 
Jahre 1 da ſich der Bau in dieſem Jahre noch nicht gänzlich vollenden 
läßt. Es find nicht nur der öſtliche Fluͤgel und die Stallungen noch zu bauen, 
ſondern es iſt auch der ganze Ausbau des weſtlichen Flügels auszuführen und das 
Nane 85 ehr mal. 2 150 len nod) Gert vollendet. — Der Getreide- 
andel geht ſehr matt. Na rbſen und Gerſte iſt faſt gar keine Na 
da es den Kaufleuten an Abjag dafür vollſtändig en. Aach, 


Vermiſchtes. 

* Für die topographiſche Karte des preußiſchen 
Staates lieferte der kgl. Generalſtab im Jahre 1860 neun Sek⸗ 
tionen der Gradabtheilungskarte im Maaßſtabe von 1: 100,000, 
worunter die Sektion Erfurt verſuchsweiſe in Kupfer geſtochen und 
wodurch die Provinz Sachſen vollſtändig abgeſchloſſen worden iſt. 
Neben mannigfaltigen rein militäriſchen Zeichnungen und fortlau⸗ 
fenden Reviſions⸗Ergänzungsarbeiten wurden für die Karten des 
Weſttheils in 1: 80,000 die Sektionen Soeſt, Solingen und Düſ⸗ 
ſeldorf neu hergeſtellt und die Arbeiten an der Karte der Hohen⸗ 
zollernſchen Lande im Maaßſtabe von 1:50,000 weitergefördert. 
— Da nun auch neuerdings die Verſuche in der Photographie und 
Photo⸗Lithographie durch den kgl. Generalſtab zu ſehr befriedigen⸗ 
den Reſultaten geführt haben, ſo kann dieſer ſich das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, neben ſeinen ſpezifiſch dienſtlichen Leiſtungen auch der geo⸗ 
praphiſchen Wiſſenſchaft wichtige Dienſte bewieſen zu haben. Dies 
ſelben werden erſt dann allgemein anerkannt werden, wenn die 
Reſultate der Aufnahme in der Provinz Preußen in ibren höchſt 
intereſſanten und bisher kaum geahnten Aufſchlüſſen publizirt wer⸗ 
den. — Die in Preußen neu erwachte maxime Thätigkeit hat auch 
kartographiſche Beſtätigung erhalten durch die von der kgl. Admira⸗ 
lität herausgegebene Ueberſichtskarte des See-Atlaſſes der Jahde- 
Weſer- und Elbemündungen und durch eine vom Handelsminiſte⸗ 
rium veranlaßte 2. Ausgabe der Segelkarte des ſuͤdlichen Theiles 
der Oſtſee. Es iſt dieſe letztere nach den im Auftrage der Admira⸗ 
lität in den Jahren 1858 und 59 ausgeführten Theilungen und 
Beobachtungen revidirt und in techniſch guter Ausführung eine 
ſehr werthvolle Karte. 

»Nach einer neuerdings vorgenommenen Zuſammenſtellung 
der Normalpreiſe für 1000 Kubikfuß Gas hat Berlin unter den 
Städten des Kontinents das billigſte Gas (per 1000 Kubikfuß 

f Fortſetzung in der Beilage.) 


11. Dienſtag, 


1 Thlr.). 
Kubikfuß. 
Das „Athenäum“ ſchreibt: Unter den Sammlungen des 
Prinzen Albert befindet ſich eine ganz beſonders intereſſante. Der 
Prinz war bekanntlich ein großer Bewunderer Raphaels und hatte 
ſeit Jahren mit großem Eifer alles geſammelt, was dazu dienen 
konnte, die Geſchichte der raphaeliſchen Schoͤpfungen zu erklären. 
Seine Agenten kauften für ihn in allen Theilen Europa’s, gelegent- 
lich ſchickte er ihnen Liſten der einſchlägigen Blätter, die er zu be⸗ 
ſizen wünſchte, und was für Geld und gute Worte zu haben war, 
das ſchaffte er an. So beſteht denn ſeine hinterlaſſene Raphael⸗ 
ſammlung gegenwärtig aus den beſten Stichen nach des Meiſters 
Gemälden und Handzeichnungen, aus photographiſchen Abbildun⸗ 
gen derselben und aus einer Sammlung werthvoller Originalhand⸗ 
zeichnungen. Sie find alleſammt jo geordnet, um das Heranreifen 
eines jeden Vorwurfs in des Künſtlers Geiſte, von deſſen erſt hin⸗ 
eworfenen Skizze bis zur Vollendung, nachzuweiſen. Hier findet 
ch eine vollſtändige Sammlung der raphaeliſchen Zeichnungen 
Euch die zweifelhafter mit betreffenden Anmerkungen) und auch 
Stiche oder Photographien von Werken neuerer Künftler, bei denen 
ſich der Einfluß Raphaels lehrreich und ſchlagend nachweiſen läßt. 
Eine ähnliche Sammlung, jo vollſtändig und jo methodiſch geord⸗ 
net, exiſtirt nicht wieder. Sie wird, nach des Prinzen Willen, den 
Kunſtſammlungen von Windſor einverleibt und damit dem Publi⸗ 
kum zugänglich werden. 
Telegramm. 
Berlin, Dienſtag 14. Jan. So eben hat, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, im Weißen Saale des K. Schloſſes die 
Eröffnung des Landtages durch Se. Maj. den König in 
Perſon ſtattgefunden. Die Thronrede erwähnt der Krö⸗ 
nungsfeier und des Badener Attentats, und beklagt den Tod 
des Prinz⸗Gemahls von England. Die Lage des Landes 
bezeichnet ſie als im Allgemeinen befriedigend. Dann 
fährt der König fort: Die vorzulegenden Geſetzentwürfe 
werden beweiſen, daß Ich Meinen Grundſätzen getreu, 
den Ausbau der Verfaſſung ſtets vor Augen habe. Der 
Staatshaushaltsetat ergiebt eine Einnahmeſteigerung und 
gewährt dadurch die Mittel, den durch die Heeresreform 
bedingten Zuſchuß zu vermindern. Die Thronrede erwähnt 
rner der glücklich beſeitigten engliſch⸗amerikaniſchen Ver⸗ 
wicklung. Die Begegnung mit dem Kaiſer der Franzoſen 
gabe dazu beigetragen, die beſtehenden freundnachbar⸗ 
lichen Beziehungen noch günſtiger zu geſtalten. Die 
erhandlungen über die Verkehrsverhältniſſe zwiſchen 
Die 


Der jährliche Gasverbrauch iſt dort 775 Millionen 


Beilage zur Yofener Zeitung. 


Bemühungen, eine zeitgemäße Reviſion der Wehrverfafſung 
des deutſchen Bundes herbeizuführen, haben bisher kein be⸗ 
friedigendes Ergebniß gehabt. Die Regierung iſt beſtrebt, 
mit einzelnen deutſchen Staaten eine Gleichmäßigkeit mili⸗ 
täriſcher Einrichtungen anzubahnen. 5 

Die Regierung widme der deutſchen Küſtenverthei⸗ 
digung und Flottenentwickelung, wofür innerhalb und 
außerhalb Preußens ſich ein erfreuliches Streben kund⸗ 
gegeben, unausgeſetzte Sorgfalt. — Das Bedürfniß einer 
allgemeinen Reform der Bundesverfaſſung hat auch im 
Kreiſe anderer deutſcher Regierungen verſchiedentlich An⸗ 
erkennung gefunden. 
Reformen bemüht ſein, welche, den wirklichen Machtver⸗ 
hältniſſen entſprechend, die Kräfte des deutſchen Volkes 
energiſcher zuſammenfaſſen, und Preußen in Stand ſetzen, 
die Intereſſen des Geſammtvaterlandes in erhöhtem 
Maaße zu fördern. — 
dauert lebhaft, daß der Verfaſſungsſtreit in Kurheſſen 
noch ungeſchlichtet ſei: Selbſt den letzten Ereigniſſen 
gegenüber halte Ich die Hoffnung feſt, daß Meine Be⸗ 
mühungen auf Wiederherſtellung der Verfaſſung von 
1831, unter Abänderung der den Bundesgeſetzen wider⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen, endlichen Erfolg haben werden. 

Meine und die öſtreichiſche Regierung ſind mit der 
däniſchen Regierung in vertrauliche Unterhandlungen ein⸗ 


Preußen wird zu Gunſten ſolcher 


14. Januar 1862. 


ri cht gn n 


niſchen klerikalen Partei . geſtr. Z.) haben ſich ein paar ſinnentſtellende Druck⸗ 
fehler eingeſchlichen. In dem 5 „Bis dahin ſei die politiſche Gleichberechtl⸗ 
gung allerdings den einzelnen Diffidenten zu gewähren (S. 4, Sp. 2. 3. 29), 
muß es ſtatt „einzelnen“ ‚„eingebornen’; in dem Satz! „Auch fei der 
leichtfinnige Webertritt von der katholiſchen Kirche nach dem Beiſpiele der Väter 
durch Entziehung der bürgerlichen Rechte zuzugeben“ lebend. Z. 31), ſtatt 
bie at ‚zu zügeln; in dem Sag: „Auch durch andersgläubige poli⸗ 
ülſche Beamte thue man unſern katholiſchen Gefühlen eine Gewalt an“ (ebend. 
3. 39), ſtatt eine“ keine“ heißen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Januar. 5 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Probſt Tomicki aus Konojad, Guts⸗ 
beſitzer Kaskel aus Trzeielino, die Kaufleute Hamburger aus Schmiegel 
und Michael aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER, Gutsbeſitzer Kieſewetter aus Kleſzezewo, Kom⸗ 
merzienrath Mittelſtädt aus Marlanowo, Gutspächter v. Raczyoski 
aus Orka und Student v. Klotowski aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE IL. EUROPE.  Gutöbefiger Graf Mycielski aus 

erkow, Probſt v. Jarochowski aus Pogorzella, die Kaufleute Mehl 
aus Bromberg, Taucher aus Glauchau und Dunker aus Berlin. 


| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr v. Keſzyckl aus 


Se. Majeſtät der König be⸗ 


getreten, um eine vorläufige Grundlage für eine Verſtän⸗ 
digung in der Herzogthümerfrage zu gewinnen. Indem 


hierbei an dem Bundesrecht und den internationalen Ver⸗ 


einbarungen feſtgehalten wurde, gereicht es Mir zu leb⸗ 
hafter Genugthuung, daß ein vollſtes Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Mir, dem Kaiſer von Oeſtreich und allen übrigen 
deutſchen Bundesgenoſſen beſteht. 

Die Thronrede ſchließt: Die Entwickelung unſerer 
Inſtitutionen muß im Dienſte der Kraft und Größe Un⸗ 
ſeres Vaterlandes ſtehen. Niemals kann Ich zulaſſen, 
daß die fortſchreitende Entfaltung des innern Staatslebens 
das Recht der Krone, die Macht und Sicherheit Preußens 
in Frage ſtelle oder gefährde. Europa's Lage fordert ein⸗ 
trächtiges Zuſammenwirken zwiſchen Mir und Meinem 
Volke. Ich zähle auf die patriotiſche Unterſtützung ſeiner 
Vertreter. 


(Eingeg. 14. Januar 4 Uhr Nachmittags.) 


. 


mittags ½10 Uhr 
dierſeldſt verſchledene unbrauchbare 


wollene Decken) und alte Baumaterialien, melden. 
{ entlich mieiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
ung in preuß. Kurant verkauft werden, 
Poſen, den 14. Januar 1862. 
Königliche Garnifonverwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht in Gneſen, 
den 20. September 1861. 


ee Gemälden in prachtvollen 
den dazu gehörigen Nebengütern, im Jahre 1860 Goldrahmen. 


Kndfchaft ch abgeſchäßzt auf 96,294 Thlr. 9 Sgr. 
f. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 


ſoll am 
28. April 1802 Vormittage 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirk werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy 


Parterre, 


Heili 


efriedlgung aus den Kaufzeldern ſuchen, haben 


teigern. 
. Anſpruch bei dem an che Pier 
— — 


zumel den. 


— * in Erfurt. 
Rini . Lipschitz , königl. Auktionskommiſſarius. 1 60 25 
Abtheilung für Zivilſachen. e F 


den 11. September 1861. 


iu der Aitſtadk Poſen sub Nr. ge 1 len, 
rundſtück, abgeſchäßt auf 13,687 Thlr. 5 


ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


de ee am 18. April 1862 Vormittags 11 uhr 1%,[6ẽêdö 
Mittwoch den 22. dieſes Monats, Vor - Jan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

N Gläubiger, welche wegen eineraus dem Hy⸗ 
ſollen auf dem Hofe des Landwehr ⸗Zeughauſespothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Kaſernen⸗ſihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
Utenſilien (darunter 117 Stück braungefärbteſhaben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns zu 


Große Auktion 


guten nenen und alten Oel⸗ 


eine Anzahl Oelgemälde, 


e, Genre und Land 1 A — rr 
ethekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung gegen baare 5 öffentlich meiſtbictend ver⸗ — den im Katalog näher bezeichneten günſti⸗ Pfenten ap wie ſämmtliche Stalluten⸗ 


ieſelben find am Dienſtag den 14. [Prompt effektulrt. 
[Nachmittags 3 Uhr zur Auſicht auf 


© ofen, ©) Bei une kurzem A Sate 9 
ud 1 derike, G1 . ranke Ballen, Fuß 
Roſalie und Peiurich ede; nase Hühneraugen, ſchwämme, Schwie⸗ i de 0 
0 arzen und eingewachſene Nägel heile ich pi 

gr. fin wenigen Minuten biut- und ſchmerzlos ohne 


f. zufolge der nebſt 'othekenſchein in der Anwendung eines Meſſers. Sprechſt. von 9 U. ab. 
Regi ee el Wise, Gelamen, St. Martin 275. 2 Etage. 


Daukſagung. 

Seit längerer Zeit wurde ich von unehr« 
lichen Dienſtboten beſtohlen, ohne daß ich 
die Thäter zur Rechenſchaft ziehen konnte. 
Durch die Umſicht und die beharrlichen 
Nachforſchungen des Herrn Polizelinſpek⸗ 
ters Mofe find nun die Thäter entdeckt 
und zur polizeilichen Haft gebracht. Solche 
Mühe und Ausdauer verdient die öffent⸗ 
liche Anerkennung und fühle ich mich ge- 
drungen dem Herrn Polizeiinſpektor Noſe 
hiedurch meinen Dank auszuſprechen. 

Jacob Jesse. 


Pflanzenkatalog pro 1 bei Herrn Kunſt⸗ 
nigsſtraßſe 18. gratis zu haben ift. Alle bei 
demſelben bis ſpäteſtens Mitte Februar eingehen⸗ 
den Aufträge auf Sämereien u. Pflanzen werden 


chaften, 
en Bedingungen von uns in elner Sendung 


Moschkowitiz & Söhne 


enno. Wirth. \ 
8 Fünf fette Maſtochſen ſtehen zum Verkauf: 
Dom. Chlewisk bei Samter. 


ein Leinen-Weisswaaren- und fertiger Wäsche-Lager habe ich jetzt in meinem] 3 
WM neuen Lokal, Veueſtraße Nr, 2 e vergrößert und nachſtehende Artikelſmit Llaſche ä 11 Sgr. 
Neu zugelegt: Steppdecken in Twilla, Thibet, Cachemir, Taffet und Atlas, 
Cachemir-Tischdecken, Möbelkattune, wollene ſchwarze und kouleurte Kleider- 
stoffe in Camlott, Twilld und Ripse und ein ſtetes großes Lager von ſchwarzen, 
faconirten Lyoner Taffets. Bei größeren Verkäufen wie Aus ſtat⸗ſempfehlt 


C. FL. Jaenicke 


in Poſen, Breiteſtratze Ar. 17, 
an der Walliſcheibrücke. 


Ratten und 8 
ungen ze. gewähre ich bedeutende Vortheile. 


HA. Szymanska, 


W ntermäntel, um zu räumen; eine Partie 
f. 


i 
x empfehlen zu fee Dilligen Preiſen 


us & Simon Lasch, 


* 


vormals Meyer Falk Nachfolger 


Markt 57, neben der Moͤbelhandlung von Kronthal Söhne. 


2 


4 


5 ſchwarzer Seiden⸗ 5 
ſtoffe in glatt und fagonnirt, ſo wie Nouveautés in wollenen Stof⸗ E zeug, ein Blaſebalg, ſich eignend für jeden 


Nelleſtraße Nr. 2. Ri 


sin vollſtändiges Kupferſchmiede. Handwerks⸗ a M. 


Feuerarbeiter, außerdem eine franzöſiſche 
und zwei Pumpen, welche jedesmal 4 Q. liefern, a 
find billigſt zu verkaufen. Näheres Jeſuitenſtr. Ein d 
Nr. 3. im Aschungsame % 


am BIN 


— —ůů ů ů ů ||‘. * 4 8 
1 Gartenfreunden u. Landwirthen - ñ 
Mittwoch am 15. Januar c. Vormit- 1 u „ und 

on 10 Uhr ab werde ich in Buseh's Die ergebenfte Anzeige, 805 ser Samen. un 


Lotterie Gegenſtände in größter 
; tags v 
Lahe gungen; in der Regiſtratur einzuſehenden Hel de Rome, Wilhelnsplag 1 g rener deb reset in Posen. &. 


Auswahl bei S. N. N 
wie, Wilhelmsplatz 16. 

Auch werden daſelbſt Porzellan und 
Glasgeſchirre billig verliehen. 


ſilien empfiehlt 
©. W. Paulmann, Waſſerſtr. 4. 


Friſche Rapskuchen 


lauf jämmtlichen Bahnſtationen von Bres 
rn 118 Kreuz in e 15 110 
c 21 „tr., als auch bier am Platz bei kleineren Poſten 
Stück ziemlich ſtarke Eichen beabſich⸗ Nacht fi bil 
Witnelm Mewes, 
Comptoir: große Gerberſtraze Nr. 20. 


Ertrakt, das richtige Auart incl.|beim Herrn Re 
Flaſche ä 20 Sgr., das halbe Auartſſtraße s. 


NB. ; Punſch-Extrakt mit 3 
reinem heißen Waller iſt die 
beſte Proportion zu einem Glaſe 


0 
BUSCH'S HOTEL 


Görlitz, Lientenant und Gutsbeſitzer Bayer aus Golenczewo, Nitter- 
Noten dn Lüdemann aus Sedziwojewo, die Juſtizräthe Ermann aus 

oſten und Kutzner aus Saanſtadt die Kaufleute Peltzer aus Köln, 
Engelke aus Stettin. Mina aus Paris, Buſchmann aus Geldern, 
Kadiſch aus Bielefeld, May, Gnabs, Machol, Viebig, Gehrich, 
Cohn, Keller, Wolff und Noah aus Berlin, Tegeler aus Leipzig, 

chheim aus Dresden, Majtbaum aus Köln und Levy aus Hamburg. 

DE ROME. Die Kaufleute Freyhofer, Seliger und 
Mohn aus Berlin, Gutsbeſitzer 0 Mor Lopienno, Gutspächter 
Gärtner aus Schleſien. Adminiftrator Majdziüskt aus Wilna, Fabri⸗ 
kant Segler aus Dresden und Student Graff aus Koblenz. 

BAZAR. Die Gutsb. Frauen v. Radonska aus Daleſzyn und v. Chodacka 
aus Czarnyſad, die Gutsbeſitzer Graf Skarbek aus Bladez, Graf 
Plater aus Wronſawp, v. Wzdulski aus Polen, v. Zablocki nebſt Frau 
aus Chwalencinek und v. Mierzyöski aus Bythin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skatawski aus Stomczyee, Cie⸗ 
ſielski aus Sosnowko, v. Skoraſzewski aus Schoklen, Drzonski und 
v. Weſierski aus Borzejewo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Klein aus Grzymiskawice, Vor⸗ 
werksbeſißzer Müller aus Schmiegel, Kaufmann Gotthelf aus Breslau, 
Gouvernante Fräulein Nötzel aus Pillau, Gutspächter Nawrocki aus 
Urbanie, Oberamtmann Krauſe und Doktor Rilke aus Stenſzewo, 
Frau 8 Dabska aus Konary, die Gutsbeſitzer Scheller aus 
Maniewo, v. Reitzenſtein und Klug aus Rabowiec. 

EICHBORN’S HOTEL. Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoſchin, die Kauf⸗ 
leute Wolff aus Stettin, Wolff aus Trzemeizno und Flatau aus Zduny. 

BUDWI@S HOTEL. Die Kaufleute Kaiſer aus Mitostaw, Bergas aus 
Grätz, Tendler und 1. aus Rogaſen, Kronthal aus Berlin, 
Baſch aus Neutompsl und Köhn aus Kalifornien, Gutsbeſitzer Sper⸗ 
ling aus Eagiewnik, Viehhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch und 
Brenner Seegall aus Sagan. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Levi aus Mogilno, Aren aus Czer⸗ 
niejewo, Kaphan, Cohn und Gendarm May aus Schroda, Gutsbe⸗ 
figer Sypniewski und Wirthſchafter Lutomski aus Zaſutowo, Bürger 
Klaſzyüski aus Obornik und Gutspächter Starke aus Jankowko. 

DREI LILIEN, Brennerei⸗Inſpektor Wölke aus Solacz und Schäferei⸗ 
Direktor Below aus Neuſtadt b. P. 

Vorwerksbeſitzer Bogacki aus Neudorf. 

PRIVAT - LOGIS. Geiſtlicher Legondre aus Paris, Fiſcherei Nr. 28. 


Garret s Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen in Buckau 


bei Magdebu 


antoro- Unfere es direkte Beziehung von Batavia 


per Schiff „Johanne Marſe“, Kapt. Wilhelmie, 
beſtehend aus 8%; und % Leggern feinſtem, 
wafjerhehemBatavia-Arrat, rst quality, 
haben wir noch vor Schluß der Schifffahrt an 
unſerer Stadt bekommen und im königl. Pack⸗ 
hofe gelagert. 

Wir können demnach davon nach Wunſch auf 
Begleitſchein I. und II. abgeben und die Quali⸗ 
tät wiederum als ſelten ſchön empfehlen. 

Ordres erbitten direkt, Preiſe billigſt. 
Stettin, im Januar 1862. 

Theodor Lieckfeld $& Co. 


Die jo ſehr beliebten Würftchen 
find in und auſſer dem Hauſe zu haben. 
Wronkerſtraße 6, in der Liqueurſtube. 


Weißen und braunen Punſch- Ein kleines möblirtes Zimmer mit Heizung ift 


ſofort billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Msn Hlein, Mühlen- 

(Si il. möbl. Wohnung mit Küche Parterre 
iſt Schuhmacherfir. 3. ſofort zu beziehen. 


Im Kleemannſchen Grundſtücke Sa, 
piehaplatz Nr. 5/6 find Remiſen und Bo- 
denräume ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Auktionsbureau Breiteſtr. 20. 


Fine mu verenden find mit u. ohne Möbel 
billig zu vermiethen Schrodka 30, 1 Treppe. 
Näheres alten Mark 60, 1 Treppe. 


1 Ein zuverläffiger Jäger kann zu Oſtern 
a. 


e., ferner mehrere Gärtner — verheir. 


e etſte Sendung vorzüglſchen Bockbieres . und unverh. — ſogleich und zu Oſtern 
iſt angelangt, und wird dem geehrten Pu⸗ 
blikum beſtens empfohlen. 


dauernde, mit vortheilhaften Bedingun⸗ 


gen verbundene Stellen erhalten. Nachw. 


W. Falk, Schloßſtr. Nr. 4. E Holz & Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


0 in deutſcher, unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen versehener Hofſchmied findet zum 
a E 1. April d. J. eine Stelle auf dem Dominium Modrze bei Stenſzewo. ! 


eutſcher, mit guten Zeugniſſen verſehener und kautionsfähiger Oberſchäfer findet zum 
Juli d. 3. eine Stelle auf dem Dominium Modrze bei Stenſzewo. Nur pecſon 
liche Meldungen werden berückſichtigt. 


re, 7 8 N K 2 N Pr 
In dem Bericht der Bromb. Z.“ übe das pollüſche e der pol» 


’ 
2 


Au dem Rittergute Lrzelanka bei 
Duſznik wird ein tüchtiger end mite 
zu ſofortigem Antritte geſucht. eranf fler 


Hefen 


Ruhms vereini 
4 vate linbiſche 


a 


Die Expedition 
gern bereit. 


Dienſtag, zum Ben 


e Herren Mitglieder der . 
kirende wollen ihre Offerten delt einreichen. 
bildung findet als Lehrling ſofort eine Stelle einer im Geſchäftolokale der Vereini⸗ 
n geprüfter Cand. d. Theol. sucht eine 
poste restante Jaroein fre. Montag den 20. d. Alts. 
General-Volmacht, iſt im September 1861 ge. Unmittelbar an dieſe anferocbent e 
Janowiee, den 10. Januar 1862. 
Verſammlung der Mitglieder d 
eienigen Kaufleute, mit denen mein jüngit 
ſtanden, fordere ich hiermit auf, binnen 8 Tagenſ des Statuts hierdurch ebenfalls ein⸗ 
einzusenden. Poſen, den 14. Januar 1862. 
or Tor einig en Tagen iſt auf der Tout dom dach. 6 
Liebe ſang 
und Wilhelmsſtraße bis zur Poſt, ein filbernes I ua STH gung. 
auf einem der Deckel innerhalb der Name, Alex“ 
die Doſeſam Sonnabend den 18. Januar 1862 Abends 
Verlor 
Familien: Nachrichten. 
C. A. nach Berlin adreſſirt, und ein Notizbuch 
rerer hoher Orden, Senior des eiſernen Kreuzes, 
angemeſſene Belohnung beides in der Exped. d. [81 Jahr alt, welches theilnehmenden Freun 
Rieka — Hr. Brenner, 
MKutzners Hilfs und Schreib kalen Müller, königl. Diſtriktskommiſſarius, 


Di 
männiſchen Vereinigung werden 
beim Spediteur gung ftattfindenden außerordentli⸗ ze 
Hauslehrerstelle. Gef. Off. sub. A. A. 
U 
ie dem Herrn Sderlandsgerichtsrath M Nachmittags 3 Uhr 
kündigt, und erkläre ich dieſelbe hiermit für 
n liche General⸗Verſammlung ſchließt 
Friederike von Log 
i 
De verſtorbener Sohn Julius Co Kaufmännischen Vereinigung an, zu 
ihre Anſprüche, reſp. ſpezielle Rechnung, an mich 
ielichowo, den 12. Januar 1862. 
Der Vorſtand 
BR hauſe As der rothen Apotheke, der Won. 
Feuerzeug in Doſenform verloren gegangen. Mü BT) 
änner⸗Turuvetein. 
eingrapixt. 
gegen 1 Tolr. Belohnung, Kanonenplatz Nr. 808 Uhr im Vereinslokale (Schloßſtraßenecke), 
Am 13. Abends iſt von = Mufikalienhand!. 
m 9. d. M. ſtarb zu Koblenz mein geliebter 
verloren gegangen. 
age, 
Zeitung abzugeben. ergebenſt anzeigt 
der 1862, gebunden 12½ Auswär 
ipfohlen 


a auf Grund des §. 66 des Statuts 
Ein junger Mann mit der nöthigen Schul · 
Maori Dach, 
1 a chen Generalverfammlung auf 
E 
lard im Juni 1860 von mir e einberufen. 
erloſchen. 
ſich die ordentliche General- ad 
geb. Freitag. 
Groß⸗Lete bei Koſten in Verbindung ge-[velher dieſelben auf Grund des §. 65 
unter Adreſſe Herrn Lewin Cohn in Grätz berufen werden. 
Ber Cohn. h 
der Kaufmänniſchen Vereini⸗ 
kerſtraße, von da über den Markt, die Neue- 
Auf dem Dedel find gothiſche Buchſtaben C. W., 
General⸗Verſammlung 
Der ehrliche Finder wird erſucht, 
eine Treppe hoch 5 Der Vorſtand. 
Bote & Bock bis zur Poſt ein Brief mit 2 Thlr. A 
Valer, der königl. Major z. D. Ritter mehr 
Der ehrliche Finder wird gebeten, gegen eine George Friedrich Müller, am Lungenſchl 
Für Voltoſchullehcer! Krotoſchin, den 13. Januar 1862. 
or., Auswärtige ee e e 
iſt wieder vorrätbig und wird ente 


18° 
Mittwoch, 


Freies 
„Dedaranne Zweiten⸗ und 


Verlobungen. Berlin: Frl. L. 
mit Herrn Paſtor S. Overbeck. 


dein 101 
und de ur Sele treten, und, mit ihm, dem 


n und ſein 

in ſichtlicher Erkennbarkeit den e 

Unternehmen, woran in wetteifernder Tre 

in Leſſing den großen Schriftſteller und Cbarakter verehren, Alle, die ſich in ihm verpflichtet 12 eh bz. u. 
fi Ay; Alle, die das Bild des edlen Mannes, in ihrem Herzen tragen, mit feſter Zuverſicht 


Sir Preußen, das ihm ſo werth tar, und von deſſen Friedrich er in bewundernder] Roggenmehl O. 34 a 45, 0. u. 1. 1 N 


Bi . 110 der 5 
für Preuſſen it unfere Buch cht Gewißheit 


Stadttheater in Poſen. 


chön: Maurer und Schloſſer. Komiſche 
Oper in 3 Akten von Auber. c nd Roger 
— Herr Geras, Baptiſti — Herr 

den ſriette — Frau Bıenner, Irma — Fräul. Klotz, 
Die alte Madame Bertrand hat Fräul. 
olland aus beſonderer Gefälligkeit für den 
eueftzianten übernommen. “gg a 


Letztenmale: Aladin, oder: Die 


* 


5 


3 


1 


Produkten⸗Börſe. 


en 13. en Wind: vn Barometer: 
°, Witterung: 


5 Snnie in 5 
ei 


die, mit L 


J 
sen; Jan. V 


Jan. Feb „23 Rt. 
„p. Mai- Juni 244 


ee 
N 11% 


15 entteffelte und ihr . Rag fer 
a 


4 121 Rt. bz., Br. u. Gd. p 


deten iſt Hr nur Pac wo er die Stätte ſeines bh! Friedens fand, ein würdiges unser foto = 12 17 25 (1 4. 
etzt worden. 1 
der Unvergänglichkeit feiner Verdienſte den ſchuldigen Tribut der gemeinſamen Hul-]: 


55 

1.Juni he 155 
86. 

p. ebr.-März 181 21790 Rt. bau. Br., 

April 181 Rt. 905 P: April. M 


Br. u. Gd. p. Mal 1 
Gd. 183 Br. p. Juni . 


ja 


Stettin, 13. Jan. Wetter: feit ah ift 
bei klarer Luft wieder ſtarker Froſt eingetreten. 
Weizen loko p. 8bpfd. gelber Märk. 79 Rt. bz., 


Andenken, mit den theuerſten Erinnerungen unſeres nationalen 
n Geſchlechtern zu überllefern, ift|p. März. 
ue Theil zu nehmen wir Alle, die] 18% Ri. bz, 


Weiten 0. 5 2 51. 0. u. 1. 


n Fürſt, er it der Pr der Helden, 
lt und 1185 Bruft 


a unſere huldreiche Königin den erſten Beitrag. 
Berlin, den 10. Januar 1862. 1 { 5 R i Ye 11 At * in 5 At 1 
Das Komitk zur Errichtung des Leſſing-Standbildes in Berlin. 400 Wiſpel 83, apfd. ech fei end 


unſerer Zeitung iſt zur Annahme und Wes tees von Beiträgen 2 2 "on 33/85pfd. gelber Frühjahr 8 1-33, Ri. 
F eee Cie. At. J Tape, 

Gd. bez. p e Ed, Frühlahr 504 t, 0 

efiz für Herrn Eduard Schleſ. a e lesend. — — Br) Bi ni 506-1 RL. bz. 1d. Jus, Fa 


S 
oln. 4 » 


Poſener Rentenbrieſe 


5 Toto pr. 50pfd. 264-27 Rt. 14 1 
21 eye Ausſchluß von Poln. un 


3 


bon, Hen⸗ 


4% Stadt, Oblig. II. Em. 
2 1 Prov. Sbligat. N loko 18 Rt. bz., Jan. A u. Febr. 
Usbeck — Hr. Slegriſt. ° Frodlagiad Bonet März, 18 Rt. Gd., Früh hf 184 Rt. bz. Ag 


1 Br., Juli-Aug. 19 Rt. 1, St 
Breslau, 13. an, Welle Gen 
während des ganzen Tages Rege u, deo 80 

Aftellte ſich Schneetreiben bei, 60 ein. 10 
Felner weißer Weizen 89—91 Sgr. bene 


Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 

* Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Prioritäts, Oblig. Lit. E. 

Polulſche Banknoten 

usländiſche Banknoten große Ap. 


Kindertheater, zum 


Tete ee 


97 
933 
91 
3 


. 


roße Zauberpoſſe in drei 


von Ernst a Ce Wunderlampe. G 
gen, Gr.⸗Oſten: Fräulein M. Adtheil Räder. Noggen, seit, get. 75 Wi weißer und weißbunter 8386 Sgr., 
Wee TTT elne pl dd fn S A alle 188165 
aer L170! w-: 8 
N ühl in Garli Donnerſtag, mehrfaches Verlangen: Spiritus, luſtlos, 6000 O t., mit | 

: 7150 4 Todesfälle. Major a. D. C. v. Pelkows Nite piritus, luſtlo ene rt. mit] Gerſte feine Wie und one 4 4 
Hülfe fü für Münner, und Frau Dr. E. Deventer in Berlin, Parttalle 2 e 1 Bah 6. Jan. 17 a 4 8875 16H helle 40-41 Sgr., a ang en. 
welche durch zu Br oder zu bah . Ritter in Berlinchen, Generalmajor a. D. Mn 4 151 Br. ur Gb. 1 Ar Gt. u. Gd. 1 2320 Sg 5 2555 

n Genuß, oder auch auf unnatürliche oyna in Brezlau, Hauptmann a. D. E. 8.8 M den 15. d. Gisbeine, wozu erge⸗ Juni 175 Br. Fu 55 a rg Fat „ wittele 


Weite, oder wegen vorgerückten Alters, 2 einladet 


oder durch Krankheiten geſchwächt find. 
Von einem prakt. Arzte und groß 
herzogl. Sächſ. Medizinalbeamten. 
Preis 15 Sgr. 

Vorräthig in der E. Maiſchen Buche 
handlung (Louis Türk), Wil: 
helmsplatz 4. 


1 * r M. Hufeland 
u N v. Beuſt in * 


11 155 8 Salon 
ee ee f Mittwoch den 15. Januar 
5. 1 K. 1. Ir. A Smlon- Concert. 
— er 
DATA. Martha. Sinfonie in D-dur von Haydn. 
Mittwoch den 15, d Mes. wiſſenſchaftlicher . 1 0 iſt noche, nicht G e 
Vortrag und Tanz. Anfang 7%, Uhr Abends. Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ © 
Der Vorſtand. Kadee 


reu 


4 neue 


ochumorwsks, Bergſtraße 7. 


Geſchäfts⸗Verſammlung ade 14. Januar 1862. 


0 
Ben 34° Staal Schuld 
1 Shane 


Z. A. Ouverture zu Tell. Potpourri aus Neueſte 95 Preußische Anleihe 
5. 31% Prämien⸗Anl. 1855 
bee 4 5 Pfandbriefe 


Thermometers-und Barometerſtand, eefamen, a on 123-13} Team a 
115-124 Rt., mittl. 108-114, ordin. 515 
jo wie Windrichtung zu Poſen weißer fein. 20 — 22 N 0 10 R 
t., fein mittl — 13 
vom 6. bis 12. Jan. 1862. 5 nie 15— il Mt., 0 rn 1 Rt. 
7 00 | ‚artoffel« itus (pro 
Tag. fand "Barometer Wind. Trallas 1 Gi. 18 8 
eee e e een 
mr 77 1 n. U ebr. 
— 05 f N. 400, — 5,8 44878 Wa Gd. Mal. Jun var 1 hör, 
2 — 1. er ro OR 1 12 Br. p Dt — 
— — 8. 8 9 75 u. 18 r. 1 
, 4,0007 88 B. Br. April, Mal 42. 1 d 12 
nog 10. 4,30 — Io: „W. 10 Toto 1 164,6) Den ven. «Febr. 
— 973 — 11. 12 OB" 2.0. [NW. Malt F br., M April⸗ 
— 954 — 12. —10,0%— 1.6% 6,2. NO. — 187 50 dll 
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8 * 2 R einiſe 90£ bz Welmar. Bat. An 1 1 75 40 Gen, würden 4 91 b taats-Schuldſch. 5 89 b ſtr. pr era ER 
Fonds- U. Aktienbörfe, don dänn. pr 1 | 1 1 6 e a 1 1400 19 1 Sch do 3 Mi 4 ae ‚Be son 0 
e Nhein-Nahebahn 4. 25 Indupeie - Aktien 90 b 2 Stadt⸗Oblig. b3 8 
Berlin, 13, Januar 1862. Ruhrort. Erefeld Il St 6 Deſſau. Kont. Gas. 7 Beide, 11800 87 50 do. do. 3 1971 % 15 na, Binnen mi G 
— nennen 2 Br pain 2160 8 53 Sine Fun Fabr. A. 2 a4 — Berl. Börſenh. Ol. 5 106 G Deffau. Pram. Anl. 54 8 | 
Eiſenbahn Aktien, Thürlnger — Be 10 ” Dat and 40 17 — 3 1 eumärk. 40 1870 15 Schwed. Präm. An. — 89 | 
nun a . inerva 1 
ide Bäder aan 1 Best an Are en e denten , t 8 um e eee e ee Ohe dc 1 9 1 Gold, Süber and — | 
chen 6 „ 
Aanſterd. Rotterd: 4 5% nu ® erl. Kaſſenverein 4 115 etw bz Magdeb. Feuerver. dd 1 25 G * cage 9 8 8 nge s 12 dm Minen G 
Berg. Märk. It. A. 4 101 bz Berl. Handels. Ge t 16 er eee IV. Ser. o 3 neue 41100 8 Loulsd or 2: 
de. Lt.B.4 1865 8 raunſchw. Bk. u. 4 74 Kl bB Prioritäte- jeioritäte- Obligationen. Ober F 1 vaten 4103 
Berlin- Anhalt 4 1335 8 Bremer 4 102 8 Aachen⸗Düſſe Düſſeldorf 4 88f 57 aim 17 0 8 08400 971 G 
Berlin-Hamburg 4 114 bz Coburg. Kaiem.A 57 G dee 1 881 G x 25 15 40 n U o. neue 4 6 
ee n 4 4508 ie 981 En 0 Nude = 15 ih 448 do. Lat. E. Hi $ 1 e 15 2 
reales de. Nettel⸗B. K 1 9 Ire 7 do. Sa 9 Sf je 3 8 8 
ee eee ee ee Kunz sl DE 3 haare e (ringe e 
nes isk. Comm. 5 u 4 merj . 
Se ER ER 
0 1 = — . 1 4 | 
bo. do. 4 1185 0 Gothaer Priv. do. 4 723 etw b do. bie, er So 14 904 G Mae 1.850 954 ß bein- u. Weſtf. 4 891 bz 
gaben, annoverihe do. 4 95 Kl bz u Sie Regen Stil n ess Se. 5 g 
ee e eee ee e e eee 
Ru eb. Ha edit-do, 402 . . — — 
agdeb. Wittenb. 4 434 6 Eupen iger de. 4 86 0 belt, berg 4 1031 8 125 ser 95 G Auelänbifee > 
Rang Ludwigs 4 114 u Magdeb. Priv. do. 4 84 G ala — N Zeiss Mi] == Sa, eiolligneb ö 48, 8 | 
Medienburger 1 2 etw bz u B Melning. Kred. do. 4 73 e ue en En 981 bi, B. 97 G 45 Art m4411005 B 2 Staus 4 
Münkter- Hammer 3 » Moldau, Land. do. 4 E 1000 hi I. Em. 4100, bz 58. 20 Prän. O. 4 1 
Reuftabt- Welßeng. 11 8 Norddeutsche do. 4 86 @ be. Lift 5. 44014 8 dne, 757 bi, II. — | 
Miederſchleſ. Märk. 4 98 * eſtr. Kredit, do. 5 64 f⸗64 bz Berlin-Steltin 102 W 5 — 1 
ederjat. Zweige. 1 38 b. omm. Ritt. do. 4 82 dz do. II. Em. 4 94 bz 115 946 on 
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F. . See 354-4 63 nibenk Hamb. 4 10 B do. II. ar: 5 5 93 6 We Iı 4 as eee dt ui 
en ee un ren ura — = do. 985 © bebe eim 1803} 0 i (Part S. 8008“ la | Sl Warschau vo. za 


Die Haltung der heutigen Börſe war in allen Effekten matt. 
— 


Breslau, 13. Januar. Feſte Stimmung bei mäßigem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit» Bank» Aktien r. Oeſtr. Looſe 1860 —. Poſe⸗ 
ner Bank 90 Gd. Schleſiſcher Bankverein 87-4 bz. Breslau-Schweidnig- 00 5 Akt. 11483. Br. dito Pr 
Oblig. 934 Gd. dito Prior. Obli dito Prior. Oblig. Li Köln-⸗Mindener Prior. —. 


i Pech 581 eh. Si ſchl. Märk. . 

e- Brieger d. Niederſch ärk. —. er fe Tit 4. u. C. 1271 Gd. dito 
Teal 944 82 dito Prior. Oblig. Lit. r. dito Prior. Oblig. 285 E, 828 
Oppeln-Tarnowitzer 333 Br. Koſel⸗Oderb. 357 Br. dito Prior. Sil —. dito Stamm-Prior, Oblig. —. 


Telegraphiſche d für Fonds ⸗Kurſe. 


dito Prior. Oblig. 90 Br. Ne 
—— B. 1144 Gd. dito Prior. 
r. 


anter 42. Meritaner « Sardinier 774. 5prog. Ruſſen 99. Alproz. Ruſſen = 


Konſols Dh ie 
Der D n iſt aug Newyork e getroffen. 
Der felge ener iſt 5 1 Weſtindien angekommen. 
Die Rente eröffnete 


Parie, Montag 13. Januar, Nachmittags 3 Uhr 
raſch auf 69, 10 und ſchloß For feſt zur Notiz, Hab 8 Mittags 12 Uhr waren 93 
, 97,00. 3% Spanier 468. N 


urſe. 30% Rente 69, 00, 4% Ren 
t Gredit wablller All. 78). Lonb. Es an. oe e 
4 117 N 


Amſterdam, Montag 8 en Nachmittags 4 Uhr. 
Oproz. öſtr. Nat. Anl. 553. Metalligu es Lit. B. 15 
proz. Spanier 423. Bproz. dank 0 pr 7 35 Ru en 0 
I Wiener Wechſel, kurz 813. Hamburger 1 Ace 3. Hollän 


London, Montag,! 13. 3. Jan, Nachmitta 


— Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


are 501.7 Oeſtr. Kreditaktien —. 
* 
Seren 


